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Donnerstag den 15. Mai 


In lan d. 


Berlin, 12. Mai, Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, dem königl. ſchwediſchen Oberſt⸗ 
Lieutenant und Adjutanten Ahlſtroem zu Stockholm 
und dem königlich baieriſchen Gerichtsarzte Dr. Haft: 
reiter zu Starnberg den Rothen Adlerorden dritter 
Klaſſe, ſo wie dem königlich hannoveriſchen Oberſten 
und Ober⸗Forſtmeiſter, Freiherrn von Hammerſtein 
zu Klausthal am Harz, den St. Johanniterorden, des⸗ 
gleichen dem Unteroffizier Grunwald des Garde-Re⸗ 
ſerve⸗Infanterie⸗(Landwehr⸗) Regiments, dem Füſilier 
Meißner des Iſten Garde-Regiments zu Fuß und 
dem Huſaren Leermann des Garde-Huſaren⸗Regi⸗ 
ments die Rettungsmedaille am Bande zu verleihen. — 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, 
dem geheimen Staats⸗ und Kabinetsminiſter, Freiherrn 
von Bülow, die Anlegung des ihm verliehenen Groß⸗ 
kreuzes des Kurfüſtlich heſſiſchen Löwenordens zu geſtatten. 

Angekommen: Se. erzbiſchöfliche Gnaden, der 
Erzbiſchof von Gneſen und Poſen, von Przyluski, 
von Poſen. — Abgereiſt: Der Miniſter⸗Reſident 
der freien Hanſeſtadt Hamburg am hieſigen Hofe, Go: 
deffroy, nach Hamburg. 


Berlin, 12. Mai. Wenn der Prediger Wis⸗ 
licenus das ihm anberaumte Colloquſum in Witten⸗ 
berg ablehnte, wie zuerſt durch den unverrichteter 
Sache wieder hieher zurückgekehrten Profeſſor Tweſten 
bekannt wurde, ſo hat der Vorgeladene dadurch ohne 
Zweifel von feinem perſönlichen Recht Gebrauch gemacht, 
weil ein wiſſenſchaftliches Gericht, wie das beab⸗ 
ſichtigte, zunächſt gar keine geſetzeskräftige Exiſtenz für 
ihn haben konnte. Dagegen war er verpflichtet, ſich 
in Magdeburg dem Oberpräſidenten zur Verantwortung 
zu ſtellen, der in feiner Eigenſchaft als Präſident des 
Conſiſtoriums über diejenigen Richtungen des Herrn 
Wislicenus, welche in feine geiſtlichen Amtshandlungen 
hinübergreifen, eine motivicte Auskunft von ihm begeh⸗ 
ren konnte. Dieſe iſt denn auch in der ſtattgefundenen 
amtlichen Unterredung erfolgt, obwohl der eigentliche 
Hergang derſelben noch mit einem geheimnißvollen Dun⸗ 
kel bedeckt iſt. Eine Folge dieſer offiziellen Rückſprache 
des Oberpräſtdenten der Provinz Sachſen mit Wisli⸗ 
cenus ſcheint das unmittelbar darauf veröffentlichte Ver⸗ 
bot an die Geiſtlichen dieſer Provinz zu ſein, wonach 
ihnen der Beſuch der Verſammlungen der proteftan- 
tiſchen Freunde in Köthen unterſagt worden iſt. “) 
Wie man ſagt, ſind auch von Berlin aus ähnliche 
Weiſungen, jedoch nur unter der Hand, gegeben wor⸗ 
den. Man glaubt aber dennoch, daß die am nächſten 
Donnerſtag in Köthen ſtattfindende Verſammlung auch 
von Geiſtlichen ſehr ſtark beſucht ſein wird. Denn man 
erwartet diesmal von der dortigen Verſammlung einige 
weſentliche Anregungen über die Zukunft der prote⸗ 
ſtantiſchen Kirche, welche, die Bewegungen des freien 
wiſſenſchaftlichen Bewußtſeins der Zeit in ſich aufneh⸗ 
mend, ſich im Einklang mit denſelben zu neuen entſchei⸗ 
denden Entwickelungen drängt. Von mehreren hieſigen 
Geiſtlichen und anderen Männern ſoll bereits ein Geſuch 
um Amtsentſetzung des Predigers Wislicenus bei un: 
ferem Kultusminiſterium eingegangen fein, doch zweifelt 
man, daß in dieſem Fall ſich unſere höheren geiſtlichen 
Behörden zu einem Schritte entſchließen werden, der ei⸗ 
gentlich nicht mehr im Geiſte unſerer Zeit liegt, und 
der die Wunden, die er heilen ſoll, gewöhnlich nur tie⸗ 
fer reißt. Als der eigentliche Anftifter jenes Geſuchs 
wird der Dr. Gerlach genannt, der Herausgeber der 
„Worke religtſer Freiheit und Duldung,“ von dem 
man in der That ſagen muß, daß er ſich auf alle mög⸗ 
liche Weiſe bemüht, den Titel ſeines Journals zu einer 
Wahrheit zu machen. Viel Heiterkeit verbreitete neu⸗ 
lich eine naive Anzeige des Verlegers dieſes Journals 


) Vergl. den folgenden Artikel der Voß. Ztg. Ned, 


in den hieſigen Zeitungen, worin geſagt wurde, daß der 
Propſt Brinkmann ſich nun von aller Theilnahme 
an dem Journal ausgeſchloſſen, uud deshalb die Sub⸗ 
feriptionen darauf von jetzt an einen günſtigen Fortgang 
haben könnten. — Man betrchtet es hier als eine neue 
Gewähr für die Anerkennung der deutſch-⸗katholichen 
Gemeinden in Preußen, daß kürzlich in Breslau wie 
in Schneidemühl die bekannten Ordinirungen von 
Geiſtlichen für die neue Kirche haben ſtattfinden dür⸗ 
fen, Dadurch iſt in der That eine förmliche Conſtitui⸗ 
rung dieſer Kirche nach Haupt und Gliedern ſchon als 
zugeſtanden zu betrachten. Man überläßt ſich deshalb 
hier wieder mehr und mehr der Hoffnung, daß die 
Schwierigkeiten, auf welche bei uns die Angelegenheiten 
der deutſch-kathelichen Gemeinden in neueſter Zeit ge⸗ 
ſtoßen zu ſein ſchienen, nur nebenſächliche und in vor⸗ 
übergehenden äußeren Conjuncturen beruhende waren, 
da in den Hauptſachen eines kirchlichen Gemeindelebens, 
in der Prieſterweihe, in der Taufe, in der Trauung und 
im Abendmahl bereits ſolche entſcheidende Zuge⸗ 
ſtändniſſe und Anerkennungen geſchehen ſind. — 
Zu einem Denkmal für Steffens, das auf ſei⸗ 
nem Grabe errichtet werden ſoll, geht jetzt eine Sub⸗ 
ſeriptionsliſte umher, doch iſt die Zahl der Unterzeich⸗ 
ner bisher fo gering, daß wahrſcheinlich die Aus füh⸗ 
rung unterbleiben muß, wenn nicht die Gnade Sr. 
Maj. des Königs, welche neulich Schelling in ſeinem 
Gedächtnißvortrag über Steffens als die höchſte Errun⸗ 
genſchaft im Leben des Verewigten bezeichnete, ſich da⸗ 
bei wirkſam erweiſt. Ein Publikum, das aus ſeinen 
Mitteln und aus ſeinem Willen für Steffens ein Denk⸗ 
mal ſetzten möchte, hat derſelbe ſich nicht hinterlaſſen, 
feine Freunde (die auch größtentheils nur halbe find, 
wie ſich an Schelling ſelbſt zeigte) mögen ſich darüber an⸗ 
ſtellen, wie ſie wollen. 


Zur Berichtigung der in der Deutſchen Allg. Ztg. 
aus Halle vom 6. d. Mts. gegebenen Nachricht: daß 
das Conſiſtotium von Magdeburg die Geiſtlichen 
abgemahnt habe, die Verſammlungen der pfoteſtanti⸗ 
ſchen Freunde zu Cöthen zu beſuchen, diene die Mit⸗ 
theilung: daß gedachtes Conſiſtorium ſchon unter dem 
18. Juli v. J. die Geiſtlichen ermahnt hat, zu erwä⸗ 
gen, ob ſich für ſie die Betheiligung an öffentlichen 
Verſammlungen zur Beſprechung von Zeitfragen 
ſchicke, wobei indeß ausdrücklich geſagt worden, daß 
auch Hierin die Freiheit eines treuen Dieners des Evan⸗ 
geliums einen Raum für ſich fordere, deſſen Umkreis 
nur das Gewiſſen nicht die Aufſichtsbehörde zu wahren 
vermöge. Unter dem 17. April d. J. iſt nun jene 
Verfügung von Neuem eingeſchärft worden mit Hinwei⸗ 
ſung auf neuerliche Vorgänge bei ſolchen Verſammlun⸗ 
gen. Die der proteſtantiſchen Freunde zu Cöthen, 
welche bisher einen durchaus ruhigen Verlauf gehabt, 
auch nicht eigentlich Zeitfragen berühren, können daher 
in jenen Conſiſtorialverfügungen nicht gemeint fein. 
Uebrigens wird die Verſammlung am 15. d. M. da⸗ 
ſelbſt auch zahlreich von Geiſtlichen beſucht ſein, wie 
man beſtimmt verſichert. Anſchreiben aus Pommern, 
Brandenburg, Mecklenburg u. ſ. w. liegen vor; Bres⸗ 
lauer, Bremer u. ſ. w. werden kommen. — Wisli⸗ 
cenus hat am 8. d. M., vor dem Konſiſtorium zu 
Magdeburg die von ihm verlangte Verantwortung über 
Verrichtung ſeiner Amtshandlungen perſönlich abgegeben. 

(Voß. Ztg.) 


Man will wiſſen, daß die Regierung mit dem 
Plane umgehe, eine allgemeine Nationalbank 
zu errichten. Es ſoll diefer Entſchluß eine Folge der 
vielen über Hypothekenbanken und ähnliche Inſtitute in 
der jüngſten Zeit geführten Debatten geweſen ſein. Die 
Regierung ſoll daraus die Ueberzeugung gewonnen ha⸗ 
ben, daß irgend etwas zur Veränderung der gegenwäͤr⸗ 
tigen Geldverhältniſſe geſchehen müſſe. Es würde aber 
nachher weder der ſogenannte Kupfer ſche Plan, noch 


das Projekt der Herren Loeſt, Straß und Pohle, noch 
auch die Vorſchläge des Herrn v. Bülow⸗Cummerow, 
denen ſich neue Modifikationen von Seiten des Hauſes 
Mendelſohn und Comp. anſchließen, auf Beſtätigung 
zu rechnen haben. Jedenfalls iſt gewiß, daß etwas ge⸗ 
ſchieht, und dürfen wir ſchon das als eine erſprießliche 
Frucht hinnehmen, ſo hat die Preſſe auch wohl ein 
kleines Verdienſt an der Ausſaat. — Für die neu 
projektirte katholiſch-konſervative Zeitung in Schleſien 
ſoll jetzt wirklich Aus ſicht auf Beſtätigung da fein. Der 
hohe Adel Schleſiens macht enorme Anſtrengungen, um 
zum Ziel zu kommen. Als eventuellen Redacteur hört 
man den Dr. Joel Jacoby mit einem Jahrgehalte 
von 3000 Thalern bezeichnen. (Aachen. Ztg.) 

Potsdam, 11. Mai. Heute am erſten Pfingſt⸗ 
tage, ſah ſich die hieſige deutſch⸗kathol. Gemeinde ge⸗ 
nöthigt, ihre andächtige Verſammlung wieder in dem 
für ihre jetzigen Bedürfniſſe zu kleinen Lokal des Rath⸗ 
hauſes zu halten. Dieſesmal war es die Rotunde 
(Aula) vor dem Verſammlungsſaale der Stadtverord⸗ 
neten, welche feſtlich geſchmückt die chriſtliche Verſamm⸗ 
lung aufgenommen hatte. Die Benutzung des trefflich 
dazu geeigneten Feſtſaals in der Eliſabetſtiftung war 
ihnen dieſesmal höhern Orts verſagt; der Vorſtand des 
Wohlthätigkeitsvereins ſoll beabſichtigen, in einer Im⸗ 
mediatvorſtellung die von ihm ertheilt geweſene Erlaub⸗ 
niß zu rechtfertigen. Auch der paſſende Saal im hie⸗ 
ſigen Gymnaſium wurde vom Herrn Direktor Ringler 
nicht zugeftanden, Da erbot ſich die hieſige jüdi⸗ 
ſche Gemeinde, durch ihre Vorſteher, ihren chriſtlichen 
Mitbürgern durch Ueberlaſſung ihres Tempels einen ge⸗ 
weihten Raum zur würdigen Gottesverehrung zu über⸗ 
laſſen. Nur aus den zarteſten aber wichtigen Rück⸗ 
ſichten wurde dieſes dankbar anerkannte Erbieten ab⸗ 
gelehnt. Der Mitgebrauch der von der franzöſiſch⸗refor⸗ 
mirten Gemeinde gewährten Kirche iſt von der höhern 
Behörde noch nicht geſtattet — ſelbſt nicht für den 
Fall, — daß ſie durch einen Geiſtlichen den deutſch⸗ 
katholiſchen Gottesdienſt abhalten würden, indem bin⸗ 
nen kurzem eine Allerhöchſte Verordnung über die An⸗ 
gelegenheit dieſer von Rom ſich losſagenden Katholiken 
erwartet werde. f (Voß. 3.) 

* + Poſen, 12. Mai, Ich bin jetzt im Stande, 
Ihnen Genaueres über die in Schwerſenz geblidete 
chriſtlich-apoſtoliſch-katboliſche Gemeinde 
mitzutheilen und ſchicke ſomit voran, daß die in meh⸗ 
reren Blättern mitgetheilte Nachricht von dem Zurück⸗ 
bekehrungsverſuch ihres erſten Hauptes durch den Orts: 
geiſtlichen (nicht einen Poſener Domherrn) begründet, 
wenn auch etwas anders iſt, als man die Komödie 
früher erzählte. — Die Schwerſenzer katholiſchen Bür⸗ 
ger hatten ſich ſchon ſeit geraumer Zeit mit Bibelleſen 
beſchäftigt und auch ſchon einen Antrag beim Conſiſto⸗ 
rium um Einführung der deutſchen Sprache beim 
Gottesdienſt gemacht, ehe etwas von der Schneide⸗ 
mühler Verbindung verfaucete. Dieſe ehrlichen Hand⸗ 
werker hatten auch gefunden, daß das Faſten manchem 
Arbeiter, wenn er ſich tüchtig angeftrengt, jedenfalls 
leiblich ſchädlich ſel und ohne dem Verdienſtlichen, wel⸗ 
ches in der Ausübung ſtrengen Faſtens liegt, in den 
Weg treten zu wollen, hatten ſie ihren Probſt ge⸗ 
beten, das Faſten ihnen zu überlaſſen, ſo daß ſie 
es dann thun könnten, wenn es ihnen die min⸗ 
deſte Störung bei Ausübung ihres Berufes mache. 
— Darob aber ergrimmte der geiſtliche Hirt und be⸗ 
gann fortan mit ſchrecklichen Worten gegen die Män⸗ 
ner loszudonnern, ja, wenn ich nicht itre, ſo iſt 
erſt vor Kurzem ein Verbal⸗Inſurien⸗Prozeß gegen ihn 
entſchieden worden, indem er einem Mitgliede ſeiner 
Gemeinde den Ehrentitel „Judas“ zukommen ließ. — 
Da der Geiſtliche im Eintreiben der Stolgebühren gar 
geſchäftig war (man hat mir verſichert, daß er von ar⸗ 
men Landleuten 21—22 Rlr. Begräbnißkoſten verlangt 
habe), ſo erging im Dezember eine Beſchwerde gegen 


ihn an das Conſiſtorium, in der man um Zuſendung 
eines andern Geiſtlichen, und abermals in Betracht defs 
fen daß der größere Theil der Schwerſenzer deutſch ſei, 
um deutſchen Gottesdienſt bat. — Die mit dem Zu⸗ 
ſtand der Dinge Unzuftiedenen mochten ſich auf 70 
Perſonen belaufen. — Endlich, Anfang des Jahres ge⸗ 
ſchah es, daß durch einen dortigen jüdiſchen Lehrer die 
Schriften von Ronge und Czerski in Schwerſenz ein: 
geführt und mit um ſo größerer Begier verſchlungen 
wurden, als man in denſelben die längſt gehegten, 
tief im Innern verborgenen Anſichten auf's Klarſte 
ausgeſprochen fand. Die Gleichgeſinnten fanden 
ſich bald zuſammen, an ihrer Spitze ein gewiſſer 
Bürger L., und mehr wie dreißig unterſchrieben einen 
Brief an Czerski, in welchem ‚fie ihn baten zu kom⸗ 
men und in Schwerſenz eine chriſtlich⸗apoſtol.⸗katholiſche 
Gemeinde zu organiſiren. — Viele andere wagten für 
jetzt noch nicht offen herauszutreten, da ſchon früher die 
Sektirer vom Probſt, von der Kanzel herab, mit allen 
Strafen der Hölle bedroht worden waren und der See⸗ 
lenhirt auch bei jedem kirchlichen Akt (3. B. einer ſtatt⸗ 
findenden Trauung) ſich angelegentlichſt bei 6—8 Men⸗ 
ſchen erkundigte, ob nicht der Betheiligte etwa auch zu 
den Neuerern gehöre. Noch Andere ſchreckte auch die 
Unbeſtimmtheit Betreffs des Kirchenvermögens dieſer ſehr 
armen Gemeinde zurück. — Im Herzen ſind Alle für den 
Fortſchritt, ſo wie man jetzt überhaupt ſchon 50 Fa⸗ 
milien zum Uebertritt bereit zählen und faſt mit Ge⸗ 
wißheit erwarten kann, daß durch die Anweſenheit 
Czerski's, wo nicht alle, ſo doch gewiß der größte Theil 
der Bewohner des Städtchens übergehen werden. "Die: 
ſelbe Beſorgniß mochte wohl auch der Ortsgeiſtliche has 
ben, denn er ließ den L. (obwohl er perſönlich mit ihm 
entzweit war) nach Sickieiki, einem Dorfe in der Nähe 
von Schwerſenz, zu einer freundſchaftlichen Unterredung 
bitten. — Die Unterredung war auch wirklich freund: 
ſchaftlich, und die Prophezeihung der Freunde L., daß 
ihm der Probſt dort eine Tracht Schläge ertheilen laſ⸗ 
ſen werde, traf durchaus nicht ein; im Gegentheil, die 
Unterredung ward dort in Geſellſchaft des Dekan von 
Koſtrzyn aufs Freundlichſte abgemacht und der L. durch 
einen guten Wein überzeugt, daß er der Hölle verfallen 
ſei, wenn er nicht eine Verhandlung unterſchreibe, die. 
einen Widertuf ſeiner Oppoſition bezeuge und Czerski 
benachrichtige, daß er nicht kommen ſolle. Als L. 
nach Hauſe kam, geſtand er Alles ſeinen Freun⸗ 
den und konnte, obwohl er ſehr zerknirſcht über 
feine Handlungsweiſe war, einem Duodez = Religions: 
kriege nicht entgehen. Man fordert ihn auf, fogleich 
Czerski den ganzen Vorfall, ſeine Reue, und die Bitte 
zu ſchreiben, doch recht bald zu kommen, was L. that, 
— doch die kleine Genoſſenſchaft ſchrieb ſelbſt noch ei⸗ 
nen Brief mit vielen Unterſchriften und bat Czerski 
dringend, ja doch recht bald zu kommen. Derſelbe 
antwortete freundlich, wie das erſte Mal, machte 
fie darauf aufmerkſam, daß fie noch mannigfachen Ver⸗ 
folgungen ausgeſetzt ſein würden, aber ſtandhaft blei⸗ 
ben ſollten, und verſprach ſeine Anweſenheit, ſobald er 
von ſeiner Rundreiſe aus Preußen zurückgekehrt ſei, — 
übrigens möchten ſie indeß vorläufig eine Gemeinde bil⸗ 
den und ihn ſtets von allen Vorfällen baldigſt benach⸗ 
richtigen. Jetzt ſtellte ſich ein gewiſſer Bürger Schäfer, 
ein mit ſeinem Geſchäfte, der Leinweberei, wie mit 
der Bibel, die er ſeit vielen Jahren lieſ't, vertrauter 
rüſtiger Mann, an die Spitze der kleinen Gmoſſenſchaft. 
Nach dem Früheren wird man auch das Gerücht, das 
man ausgeſprengt hat, als ſei die Gemeinde nur ent⸗ 
ſtaaden, weil fie das Geld zu einer Kirche nicht her: 
geben wollte, leicht widerlegen — es iſt nur ein Haus 
für den Geiftlihen, welches gebaut werden ſoll — und 
der Widerwille dagegen um ſo erklärlicher, als das 
Haus deſſelben vor nicht gar langer Zeit erſt gebaut 
iſt. Die Gemeinde hat den evangeliſchen Geiſtlichen 
des Orts gebeten, die kirchlichen Funktionen für die: 
ſelbe zu übernehmen. Der Prediger hat ſich aber erſt 
an das hieſige evangel. Conſiſtorium gewandt und es 
ift mir nicht bekannt, ob ihm ſchon Entſcheidung ge⸗ 
worden, — jedenfalls dürfte dieſelbe wohl nicht lange 
ausbleiben, da der gegenwärtige Zuſtand der ſich bil⸗ 
denden Gemeinde, ſobald ſich z. B. ein Todesfall er⸗ 
eignet, unerträglich iſt. — Die Gemeinde hat übrigens 
einen Abſagebrief an das kathol. Confiftorium erlaſſen 
und beſucht einſtweilen die evangeliſche Kirche. Ein 
junger Fanatiker ſoll geäußert haben, daß, wenn Czerski 
in Schwerſenz aufträte, er ihn erſchießen wolle — die 
Aruferung klingt um fo ſonderbarer, als der Vater des 
jungen Mannes ein entſchiedener Anhänger Czerski's 
iſt. — Die Wichtigkeit der einen, ſo nahe ſich bei 
Poſen bildenden chriſtlich⸗apoſtoliſch⸗katholiſchen Ge: 
meinde hat mich beſtimmt, ſo weitläufig über den Be⸗ 
ginn vielleicht großer Ereigniſſe zu ſprechen. — Man 
ſagt auch, daß aus der Umgegend, namentlich in Koſtrzyn, 
viele der Ankunft Czerski's harren — gewiß i 
es, daß von Poſen aus Viele einem ſolchen Gottes⸗ 
dienſte zuſtrömen und derſelbe für unſern Ort ein 
Ereigniß ſein wird. Andererſeits aber glaubte 
ich auf die große Armuth und ſamit Unterſtützungsbe⸗ 
dürftigkeit der Gemeinde aufmerkſam machen zu müſ⸗ 
fen, da ſonſt ihre Beſtrebungen in unſerer, nur Geld 
achtenden Provinz, wegen Mangel an Subſiſtenz⸗Mit⸗ 
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tel leicht untergehen und dann nicht ſobald wieder der 
einmal erſtickte Lebensfunke der Aufklärung von Neuem 
geweckt werden könnte. — Wer weiß, ob nicht die 
Reiſe des Erzbiſchofs nach Berlin mit dem Streben 
unſers kleinen Nachbarſtädtchens in Verbindung fteht. 


— — — 


2 Pleſchen, 11. Mai. Im vorigen Jahre reifte, 


ein Breslauer Gymnaſiaſt in ſeine Heimath nach Po: 
len. Auf der Grenze wird ſein Ränzel ſorgfältig revi⸗ 
dirt und der ruſſiſche Beamte findet darin ein Buch, 
von welchem derſelbe behauptet, daß er nicht wiſſe, ob 
daſſelbe erlaubt ſei und daß es daher als ein verbotenes 
angeſehen und confiscirt werden müſſe. Mit einem 
Verweiſe und der Drohung, daß ihm künftig die ruſſi⸗ 
ſchen Geſetze nicht mehr mündlich interpretirt werden 
würden, war der Reiſende entlaſſen. Das confiscirte 
Buch war Freund Livius. Nicht ſo gnädig iſt es einem 
andern preußiſchen Staatsbürger ergangen. Hr. v. S., 
Sohn eines Gutsbeſitzers aus dem hieſigen Kreiſe, 
reiſte in dieſen Tagen nach K. in Polen, wobei er ſich 
leider eints auf einen andern polniſchen Edelmann lau⸗ 
tenden Paſſes bediente. Ob durch ſeine Aengſtlichkeit 
verdächtig geworden, oder, wie man vermuthet, in Folge 
von Spionerie verrathen, kurz Hr. v. S. und feine 
Sachen werden auf der Grenze auffallend ſorgfältig re⸗ 
vidirt und man findet bei ihm Bücher, deren Einfüh⸗ 
rung allerdings im Nachbarlande hart verpönt iſt. Er 
iſt ſofort arretirt worden und man fürchtet, ungeachtet 
der eifrigſten Verwendung der diesſeitigen Behörden, 
daß feine Wanderung nach dem Lande, wo keine Zitro: 
nen blühen und wo die einzige reife Flucht ein gebra⸗ 
tener Apfel iſt, keinem Zweifel mehr unterliegt. Weniger 
gefahrvoll erſcheint der Uebertritt nach Polen unter einer 
frommen Firma. So ſieht man in dilſem Jahre wie⸗ 
derum Tauſende, deren Heimath 30 —40 Meilen von 
dem Ziel ihres Zuges entfernt iſt und die mitunter zur 
Beſtteitung der Reiſekoſten ihre letzten Habſeligkeiten 
verkaufen, dafür aber auch nur zu oft fündhafter heim: 
kehren, als ſie hingingen; ganze Schwärme ſieht man 
nach dem polniſchen Trier — nach Czenſtochau pilgern, 
wo nicht der Ungenähte, ſondern eine Madonna die 
Wunder verrichtet. — Die Sache der chriſtlich⸗katholi⸗ 
ſchen Kirche wird hier von allen Gebildeten mit der der 
Wichtigkeit des Gegenſtandes angemeſſenen Theilnahme 
verfolgt, und die Bildung einer Gemeinde würde, un⸗ 
geachtet der gemeine Mann ſorgfältig gehütet wird, zum 
Veiſtändniſſe der Wahrheiten der neuen Kirche zu ge: 
langen, keiner langen Friſt mehr bedürfen, wenn Per⸗ 
ſonen, die der Sache Führer ſein könnten, nicht zu zag⸗ 
haft wären und nicht glaubten, ſo viel auf weltliche 
Rückſichten geben zu müſſen. Namentlich ſind es die 
Beamten, welche Gründe zu haben glauben, jeden ent⸗ 
ſchiedenen Schritt vermeiden zu müſſen; obwohl mit 
Unrecht, da die Freiheit, die jedem Staatsbürger zuſteht, 
ihnen von der Regierung gewiß nicht verkümmert wer⸗ 
den wird. — An der Regulirung der Grundſteuer wird 
ſehr eiftig gearbeitet; indeß ſtellt ſich leider immer mehr 
heraus, daß die nothwendige Arbeitsmaſſe in keinem 
Verhältniſſe zu dem zu erzielenden Reſultat ſteht, da 
nicht die Grundſteuer der ganzen Provinz gleichmäßig 
vertheilt, ſondern nur die Steuer-Summen der Gemein⸗ 
den innerhalb derſelben regulirt werden. Mißverhält⸗ 
niſſe, wie fie im hieſigen Kreiſe vorkommen, daß z. B. 
ein Rittergut an Grundſteuer 200 Rtlr. entrichtet, ein 
anderes von faſt gleichem Umfange und ganz gleichem 
Werthe aber nur 1 Rilr 20 Sgr. 5 Pf. zahlt, bleiben 
daher nach wie vor. 


Cöslin, 10. Mai. Ein Geiſtlicher hat am Buß⸗ 
Tage von der Kanzel herab feiner Gemeinde das Le 
ſen der Zeitungen und namentlich der Preuß. 
Allgem. Zeitung verboten, und die Zeitungen als 
jene falſchen Apoſtel bezeichnet, durch welche die 
Welt zum Aber⸗ und Jerglauben geleitet würde. — 
Wohin zielt das? Die Bauern ſollten nicht die Be⸗ 
ſchwerde über ihn von Seiten des Landtages leſen. 
Was geſchieht? Der Poſtbote wird aufmerkſam und 
erzählt dies auf der Poſt; dort geben ſie ihm die Zei⸗ 
tung und gerade die die bekannte Angelegenheit behan⸗ 
delnde Nummer. N (Pomm. Wochbl.) 


Tilſit, 8. Mai. Die Paſſage durch das Memel⸗ 
Thal iſt als völlig hergeſtellt zu betrachten, da die zum 
Theil weggeriſſenen Brücken über die Durchläſſe wieder 
aufgerichtet ſind und die fliegende Brücke über den 
Strom in Gang geſetzt worden iſt. (A. P. 3.) 

Aus der neuen ſpeziellen Ueberſicht des geſammten 
Juſtizbeamtenperſonals in der preußiſchen Mo⸗ 
narchie läßt ſich erſehen, daß die Zahl der bel den ver⸗ 
ſchiedenen Gerichtshöfen, Unter- und Obergerichten an⸗ 
geſtellten Notare, Prokuratoren, Advokaten, Juſtizkom⸗ 
miſſare ꝛc, ſich auf 1651 beläuft. Wenn fiülher mans 
nigſach von einer gänzlichen Umgeſtaltung der Beſol⸗ 
dungsverhältniſſe unſerer Juſtizbeamten die Rede ges 
weſen iſt, ſo läßt ſich doch für den Augenblick durchaus 
nichts Weiteres und Beſtimmtes darüber vernehmen, 
aber man hört hier und da die Anſicht ausſprechen, daß 
die Kommiſſion, welche unter dem Präſidium des Ober: 
Appellationsgerichtspräſidenten Frankenberg einige Mo: 
nate hindurch befchäftigt war, eine gänzliche Trennung 
der Geld- und Kaſſenverhältniſſe von dem Geſchäfts⸗ 
bereiche der Juſtizbehörden zu veranlaſſen, auch dieſe 


. in den Kreis ihrer Etwägungen gezogen 
abe. f . A. 8. 
Köln, 7. Mai, Die Nationalzeitung in Washing⸗ 
ton giebt folgende Nachricht über den Stand der Un⸗ 
terhandlungen mit dem deutſchen Zollverein: „Wir 
haben hierüber zu berichten, daß nur einige Tage nach 
Eröffnung der letzten Kongreß⸗Sitzung (am 14. Dez. 
1844) Hr. Theodor Fiſk von Berlin in Washington 
eintraf und neben den Ratificationen der von dem Se⸗ 
nate der Vereinigten Staaten in ſeiner vorletzten Sitzung 
genehmigten Verträge über Heimfallsrecht und Auswan⸗ 


derungsſteuer mit Würtemberg und Heſſen-Darmſtadt, 


deren Auswechſelung am 8. Okt. v. J. in Berlin ſtatt 
fand, zugleich von der preuß. Regierung die Erklärung 
überbrachte, daß es dem Kongreſſe und dem Gouverne⸗ 
ment der vereinigten Staaten anheimgeſtellt ſein möge, 
fernerhin über den Vertrag zu verfügen. Derſelbe 
wurde daher dem Kongreſſe abermals zur Erwägung 
vorgelegt und, wie das Journal of Commerce ganz 
richtig bemerkt, in der Schlußſitzung darüber debattirt, 
zuletzt aber bis zur nächſten Sitzung zurückgelegt. Es 
läßt ſich jedoch mit Zuverſicht erwarten, daß dieſer Ge⸗ 
genſtand in der nächſten Sitzung durch deſſen An⸗ 
nahme erledigt werden wird.“ 5 
Kölu, 9. Mai. Seit einiger Zeit find Emiffaire 
von Rom im Lande, welche bei den Geiſtlichen die 
Runde machen und dieſelben auffordern, für die Sache 
des Katholizismus mit Worten und Schriften auſzutre⸗ 
ten. (Weſer 3.) 
Ein Korreſpondent des „Rhein. Beob.“ erzählt 
folgenden bemerkenswerthen Vorfall: „Auf meiner Rück⸗ 
reife (von Trier nach Zell) mit dem Dampffchiffe hatte 
ich das Vergnügen, den Hrn. Licht, der viele Jahre 
Paſtor zu Leiwen war, kennen zu lernen. Er iſt als 
Pfarrer für die deutſch⸗katholiſchen Gemeinden Elber⸗ 
feld und Unna mit einem Jahrgehalte von 500 Rrhlr. 
nach Elberfeld berufen worden und begab ſich zu ſeiner 
neuen Gemeinde. Er hatte ſich in Trier vor dem Uns 
terſuchungsrichter ſtellen müſſen, um wegen eines merk⸗ 
würdigen Vorfalls vernommen zu weeden. Licht hatte 
nämlich einen Aufſatz über die deutſch-katholiſche 
Kirche geſchrieben und ſolchen ſeinem Freunde, einem 
Referendar in Tlier, welcher Korteſpondent der Mann⸗ 
heimer Abendzeitung iſt, übergeben, um ihn in 
dieſe Zeitung einrücken zu laſſen. Der Referendar ſchickte 
den nebſt einem andern von ihm bearbeiteten politiſchen 
Artikel an einen Offizier in Luxemburg, der den Brief 
durch ſeinen Burſchen zur Poſt beförderte. Der Auf⸗ 
ſatz des Paſtor Licht erſchien in der Mannheimer Zei⸗ 
tung nicht und es ergab ſich bei näherer Nachfrage, 
doß die Zeitungs⸗Redaktion den Brief gar nicht 
erhalten hatte. Deſto auffallender war es, daß nun, 
ohne bekannte Veranlaſſung, von Seiten der biſchöfli⸗ 
chen Behörde die Unterſuchung gegen H. Licht eingeleitet 
wurde. — Die Luxemburger Zeitung theilte ſogar eine 
Stelle mit, welche wörtlich aus dem verloren gegange⸗ 
nen Aufſatze des Licht entnommen war. Die Redak⸗ 
tion der Luxemburger Zeitung mußte alſo denſelben ge⸗ 
leſen haben. Der Butſche, durch welchen der Offizier 
in Luxemburg den Brief zum Poſtbüreau geſandt hatte, 
war unterdeſſen in ſeine Heimath, in der Provinz Po⸗ 
ſen, entlaſſen worden. Seine Vernehmung wurde ver⸗ 
anlaß, und er bezeichnete nun den Poſtbeamten, dem 
er den Brief übergeben hatte und bemerkte dabei, daß 
ſich damals bei dem Poſt-Beamten noch ein Herr 
mit einer Glatze und einem rothen Barte be⸗ 
funden und ſich den Brief ganz beſonders 
beſehen hätte. — Der Poſtbeamte läugnete auf 
Befragen anfänglich, etwas über das Verbleiben des 
Briefes zu wiſſen, geſtand aber endlich, daß der oben 
bezeichnete Mann den Brief, eine halbe Stunde nach 
der Abgabe, unter dem Vorwande zurückgefordert habe, 
daß er ſolchen geſchrieben und noch etwas hinzufügen 
wolle und daß er ihm den Brief gegeben, weil er ſeine 
Angabe für wahr gehalten. Von dem Beſchuldigten 
wird zwar zugegeben, daß er einen Brief von der Poſt 
zurückgefordert, aber hartnäckig geläugnet, daß ſolches 
der vermißte ſei und behauptet, es ſei ſein eigner Brief 
geweſen. Die Sache iſt nun bei den Gerichten an⸗ 
hängig und man iſt ſehr geſpannt auf den Ausgang. 
Aachen, 9. Mai. Man vernimmt, daß die be⸗ 
treffenden Behörden aufgefordert ſind, ihre Anſichten 
mitzutheilen, wie dem vielſeitigen Wunſche nach einer 
beſſern Vertretung der Induſtrie auf dem 
Landtage zu entſprechen ſel. Wir waren immer der 
Meinung, daß dieſem Bedürfniſſe zunächſt von dem 
Gouvernement abgeholfen werden würde und ſehen in 
jener Maßregel nur die Verwirklichung einer begründe⸗ 
ten Hoffnung. (Aachner 3.) 
Aachen, 10. Mai. Der Aachener Zeitung iſt fol⸗ 
gender Artikel durch Erkenntniß des Ober⸗Cen⸗ 
ſurgerichts zum Druck verſtattet worden: „Vom 
Rhein, 10, April, Es wurde neulich als Vorwurf 
gegen die repräſentativen S 
die Welt geſchickt: Man möge nur Ein, den Bedürf⸗ 
niſſen der Gegenwart auch nur einigermaßen entſpre⸗ 
chendes Gefegbuh nennen, das aus den Betathungen 
unſerer deutſchen konſtitutſonellen Staaten hervotgegan⸗ 
gen ſei, woraus bewieſen werden ſollle, daß die kon⸗ 
ſtitutionellen Staaten hinter der Zeit zurück feien, und 


Staaten die Bemerkung in 


wobei ausdrücklich bemerkt wurde, daß nur die unbe⸗ 
hinderte monarchiſche Gewalt im Stande ſei, die freie 
Entwickelung zu befördern. Dieſe Schlußfolgerung iſt 
ebenfo ſeltſam, als die Prämiſſe falſch if. Was iſt 
die freieſte Entwickelung? Doch eben die größtmöglichſte 
Theilnahme der Bürger an der Verwaltung. Wenn 
man aber zu dieſer gelangt iſt, hat die monarchiſche 
Gewalt aufgehött, unbehindert zu ſein. Jene Unbehin⸗ 
dertheit befördert allerdings die Entwickelung, aber nur 
indem fie ſich ihrer Beſugniſſe ſelbſt entäußert. Sie ift 
daher nur Mittel zur Entwickelung oder Ausgang der⸗ 
ſelben, aber dieſe Entwickelung iſt nicht ihr Zweck, nicht 
ihr Beruf. Wenn aber dieſe Unbehindertheit auf der 
andern Seite wieder im Stande ift, gute Geſetze zu 
machen, ſo frägt es ſich, wozu jene Entwickelung nö⸗ 
thig, oder giebt es noch eine andere freie Entwickelung, 
als diejenige, welche die Theilnahme der Nation an 
der Geſetzgebung beſtimmt? Worin beſteht dieſe? Es 
wäre freilich ſchlimm, wenn dieſe Theilnahme eine 
ſchlechte wäre. Aber man kann zum Glück die Frage 
umkehren und ſie ſo ſtellen: Wo iſt ein nur einiger⸗ 
maßen den Bedürfniſſen der Gegenwart entſprechendes 
Geſetzbuch, das nicht aus den Berathungen von Stän⸗ 
den hervorgegangen wäre? Es iſt überhaupt unpaſſend, 
ſogleich von einem ganzen Geſetzbuche zu ſprechen. Ein 
vollſtändiger Kodex wird nicht alljährlich gemacht. Man 
begnügt ſich mit einzelnen Geſetzen. Wo ſind die gu⸗ 
ten Geſetze, welche aus ſtillen Berathungen weniger 
einzelner Männer in aller Vollkommenheit hervorgegan⸗ 
gen ſind? Wir ſind nicht ſo glücklich geweſen, deren 
viele anzutreffen; im Gegentheil, wir haben ihrer viele 
zu beklagen gehabt, welche auf dieſe Art entſtanden, den 
Stempel des Unterganges, der Schädlichkeit, auf der 
Stirn trugen und fo wenig Befriedigung ertegten, daß 
ſich alsbald die allgemeine Stimme gegen fie erhob. 
Iſt trotzdem den Bedürfniſſen der Gegenwart dadurch 
genügt worden? Möglich, daß die Zukunft ihnen Recht 
giebt, die Gegenwart, das Bewußtſein der Gegenwart 
hat fie jedenfalls zurückgewitſen. In Frankreich und 
England, wo die Gegenwart ein Wort mitſpricht, ehe 


ein Geſetz erlaſſen wird, haben wir etwas Aehnliches 


nicht, oder doch nur höchſt ſelten erlebt. Die ſtändiſchen 
Berathungen haben dort der Gegenwart und der all⸗ 
gemeinen Erfahrung und Sachkenntniß ihr Recht wi⸗ 
derfahren laſſen, und man kann den dortigen Geſetzen 
wenigſtens das Zeugniß nicht verſagen, das fie praktiſch 
ſind. Allerdings zeichnen ſich jene Staaten, beſonders 
Frankreich dadurch aus, daß man dort Geſetze zu faſ⸗ 
fen weiß. Aber woher kommt das? Die natürliche 
Gabe mag dazu beitragen, mehr aber, daß man dort 
nicht einſeitig zu Werke geht, ſondern daß alle Befä⸗ 
higungen des Staates mitwirken. Und was dort ein 
Vorzug, ſoll bei uns ſich zum Nachtheil umſchlagen! 
Das wäre ein trauriger Vorwurf, welcher Deutſchland 
gemacht würde, traurig, wenn er begründeter wäre, als 
er wirklich iſt. Unſere deutſchen konſtitutionnellen 
Staaten werden ſich dagegen erheben, ſie haben durch 
die That das Gegentheil bewieſen. Wir haben erſt 
kürzlich in einem ſolchen Staate ein Krimiaalgeſetz ent: 
ſtehen ſehen, das mit größerem Beifall von zwei ganz 
verſchledenen Theilen deſſelben Staates aufgenommen 
wurde, als dies anderwärts der Fall geweſen. Wir 
haben dort einzelne Geſetze in Menge entſtehen ſehen, 
welche dutch ihre Faſſung wenig zu wünſchen übrig 
ließen und welche jedenfalls mit Vertrauen aufgenom⸗ 
men wurden, die allgemeine Zuſtimmung gefunden ha⸗ 
ben und mit Recht, weil alle Parteien im Stande wa: 
ren, ihre Anſichten gegenüber zu halten und dadurch 
ein Reſultat zu erzielen, bei welchem keine andere Mei⸗ 
nung unbeachtet geblieben, als diejenige, welche in dem 
offenen Kampfe als halllos von ſelbſt zufammenfiel. 
Hier waren wirklich die Bedürfniſſe der Gegenwart 
9 

überall zur Sprache gekommen, weil ſie ſich von ſelbſt 
geltend machten. Unter andern Beziehungen muß ab⸗ 
gewartet werden, ob die Bedürfniſſe der Gegenwart 
wirklich zur Eckenntniß gelangen. Dann iſt freilich zu 
hoffen, daß fie auch berückſichtigt werden, aber nicht 
immer iſt gewiß, daß ſie überhaupt erkannt werden.“ 


Deut ſchland. 


Dresden, 7. Mai. Wir hören, daß der Erzbi⸗ 
ſchof von Prag einen Hirtenbrief verbreite über 
die religiöſe Bewegung in ähnlicher Weiſe, als es von 
mehren bairiſchen und rheiniſchen Kollegen geſchehen ſei. 
Seine Wirkung iſt ganz beſonders auf die ſächſiſchen 
Katholiken berechnet, welche ſämmtlich zu der Erzdiözeſe 

gehören. Das Bisthum in Bautzen hat, ob⸗ 
gleich ein Biſchof in partibus infidelium ernannt iſt, 
nur ein Domſtift, deſſen Ordination und geiſtliche Auf⸗ 
ſicht von Prag aus erfolgt. Der Miniſter des Cultus 
ſoll Dagegen erklärt haben, daß, wenn der Hirten⸗ 
brief in Sachſen zugelaffen werde, er ent⸗ 
ſchloſſan fei, fein Amt niederzulegen. Zum 
Beſten der konfeſſionellen Eintracht und noch mehr zum 
Beſten der Treue und Liebe zwiſchen König und Volk 
möchten wir wünſchen, daß dieſe Alternative nicht ein⸗ 
trete. Vielleicht zu keiner Periode feit dem Uebergang 
Auguſt des Starken zum Katholizismus iſt die Ver⸗ 
ſchiedenheit des Glaubens zwiſchen der Dynaſtie und 
dem Volke übler empfunden worden, als dermalen, 
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Des Königs freier, aufgeklärter Sinn läßt allerdings 
niemals einen Mißbrauch fürchten, wohl aber hat Prinz 
Johann Gelegenheit gefunden, ſich für den unbeding⸗ 
ten Schutz auszusprechen, den er feinem Glauben im 
Konflikt mit dem neuen Schisma und der proteſtanti⸗ 
ſchen Hülfe mit allen disponiblen Mitteln zu gewähren 
geſonnen ſei. — Unter ſolchen Ausſichten ſtehen den 
im Herbſt zuſammentretenden Kammern lebhafte 
und gereizte Debatten bevor. Dazu kommen 
noch ſo viele andere Motive des Mißvergnügens, die 
um ſo weniger wegfallen werden, als die neueſten Land⸗ 
tagswahlen in der Mehrzahl gegen die miniſteriellen 
Candidaten ausgefallen find, Mehr und mehr ſtellt ſich 
der Abgang des Herrn v. Linde nau als eine wahre 
Calamität für die Intereſſen des Landes hecaus. We⸗ 
der ſeine Talente, noch ſeine Geſinnungen haben einen 
Erſatz gefunden, und das alte Grundübel Sachſens, 
die Stellenjagd eines güterloſen, nur nominellen Adels 
hat Männer von Verdienſt, aber von bürgerlicher Her⸗ 
kunft, zurückgedrängt. Sachſen hat ſeit der Verfaſſung 
von 1832 nur einmal und auch da nur auf wenige 
Monate, einen bürgerlichen Miniſter gehabt. Auf eine 
ſo lange Zeit kann dies kein Zufall ſein und am we⸗ 
nigſten in einem Lande, wo von jeher Bildung und 
Gelehrſamkeit das erbliche Eigenthum der Bürgerklaſ⸗ 
ſen geweſen ſind, wo bei Beſetzung hoher Stellen eine 
Auswahl zwiſchen würdigen Candidaten vorkommt. Es 
liegt ein feſtes Syſtem im Hintergrunde, was ſich auch 
bei andern Anlaſſen kund giebt. So hat ſich der noch 
mit Gtundbeſitz angeſeſſene Adel ſtillſchweigend verabre⸗ 
det, die Patrimonialgerichtsbarkeit nicht an den Staat 
abzugeben, um wenigſtens ein altes Vorrecht der Feu⸗ 
dalzeit aufrecht zu erhalten, — Herr Braun hat den 
„Rechenſchaftsbericht an feine Committenten“ veröffent⸗ 
licht üder die nach dem Rhein, Belgien und Frankreich 
unternommene Reife zur Erforſchung und Prüfung des 
mündlichen und öffentlichen Gerichts verfahrens. Es läßt 
ſich denken, daß er durch die eigne Anſchauung nur be⸗ 
ſtärkt worden iſt in ſeiner Ueberzeugung von den Vor⸗ 
zügen der deutſchen Gerichtsinſtitutionen über die rö⸗ 
miſche Schriftlichkeit und kanoniſche Förmlichkeit. Nach 
dem der Entwurf der Regierung auf letztem Landtag 
von der zweiten Kammer einſtimmig abgewieſen wurde, 
der Juſtizminiſter aber nicht für gut fand, nach dieſem 
Schlag abzutreten, ſondern nach wie vor am Ruder zu 
bleiben, ſo iſt in der diesjährigen Sitzung von Seite 
der Regierung keine Initlative zu erwarten. Der Mi⸗ 
niſter, Herr v. Könneritz, hat fein Wort eingeſetzt, 
daß während ſeiner Amtsführung kein öf⸗ 
ſentliches Gericht in Sachſen ſolle gehalten 
werden, und da er ſich um Unpopularität nicht küm⸗ 


— 


mert, ſo werden ihn weder die zahlloſen Petitionen aus 


dem ganzen Lande, noch der einſtimmige Wunſch der 
Kammer, die bekanntlich nur um Votlage eines Ge⸗ 
ſetzes einkommen kann, aber nicht ſelbſt die Initiative 
befitzt, zu einem beſſern Entſchluß vermögen. 
(Weſer 3.) 
Dresden, 10. Mai. Seit geſtern früh wandern 
wir wieder über unſere Elbbrücke, die allerdings durch 
die furchtbaren Waſſerfluthen dieſes Frühjahrs außeror- 
dentlich gelitten hat, deren Wiederherſtellung aber gewiß ra⸗ 
ſcher erfolgen wird, als ängſtliche Beſorgniſſe es hie und 
da erwarten laſſen. Eine gutgeordnete, haltbare und be⸗ 
queme Ueberjochung über einen Pfeiler und zwei Bo⸗ 
gen hinweg, führt die Fußgänger gefahrlos wieder aus 
einem Stadttheil in den andern, und bei dem geſtrigen 
ſchönen Nachmittag war es, als ob alle Spaziergänger 
dahin geſtrömt wären, ſich der reizenden Ausſicht wie⸗ 
der zu erfreuen, wie des Angenehmen ſich zu verſichern, 
daß nun wenigſtens dieſe Art der Hemmung des Ver⸗ 
kehts beſeiligt ſei. Zu dieſem wiederhergeſtellten Ver⸗ 
bindungsmittel kam nun noch die Ankunft des erwar⸗ 
teten zweiten Dampfſchiffs, Prinz Aldert, das den 
Strom herauf leicht und ſchnell ſich durch den Brük⸗ 
kenbogen unter Abfeuerung ſeiner Böller bewegte und 
an der Apareille unter der Brühl'ſchen Terraſſe feine 
gewöhnliche Station einnahm. Es iſt ganz neu con⸗ 
ſtruirt und in der Bauart feines Kiels und Decks nach 
der Weiſe der bewährten Bohemia umgebaut worden. 
Sein Aeußeres iſt einfach, aber entſprechend, und eben 
ſo die innere Ausſchmückung der großen Cajüten. Wir 
werden nun bald wieder die für Einheimiſche wie 
Fremde ſo angenehme Fahrten nach Pillnitz, Schan⸗ 
dau und Tetſchen beginnen ſehen. Unſer König weilt 
noch auf ſeinem Weinberge, noch im Laufe des Mo⸗ 
nats wird ſich aber der ganze Hof zum Sommerauf⸗ 
enthalte an erſtern Otten begeben. (L.3. 
Frankfurt, 10. Mai. Se. Excellenz der k. k. 
öſterreichiſche Staatsminiſter und Bundes⸗Präſidial-Ge⸗ 
ſandte, Graf v. Münch⸗Bellinghauſen, iſt am Gten aus 
Wien hier eingetroffen. 


ODeſterreich. 

Prag, im Mai. Unter dem Protektorate des Erz⸗ 
herzogs Stephan hat ſich in Prag ein Verein zur 
Errichtung von Dampfmühlen in Böhmen ge: 
bildet, mit einem Kapitale von 400,000 fl. C. M., 
welches durch SO Anzheile zu 5000 fl. C. M. geſichert 
iſt. Der Fürſt Johann Adolph zu Schwarzenberg, Der 
zog zu Krumau, wurde zum permanenten Direcrions⸗ 


Präſidenten und die Herren Lanna, Klein, Fiedler, Riedl, 
Stark, Kolb, Perner zu Comiteémitgliedern ernannt. 
Vorläufig ſollen zwei Dampfmühlen errichtet werden, 
eine in Loboſic an der Elbe, in der Nähe des dort zu 
erbauenden Bahnhofes, die andere in der Verſtadt 
Smichow bei Prag, erſtere mit 12, letztere mit 16 
Gingen. Bei jeder werden zugleich anſehnliche Getreide⸗ 
Depots angelegt. Der Bau derſelben wird ſo raſch ins 
Werk geſetzt, daß im Mai künftigen Jahres die Hälfte 
der Gänge bereits in Betrieb ſeſn ſoll. Das Unter⸗ 
nehmen, rein aus patriotiſchen Rückſichten unternom⸗ 
men, wird der in Böhmen ſo häufig eingetretenen Mahl⸗ 
Noth ſteuern und zugleich die Verwerthung des im 
Inlande erzeugten Getreides ſichern. (Oeſterr. B.) 


Frankreich. 


„Paris, 8. Mai. Die Deputirtenkammer 
nimmt mit ihren Verhandlungen gegenwärtig wieder 
das ganze Intereſſe in Anſpruch. Die vorgeſtrige Rede 
des Hen. v. Lamartine, in welcher er die geſammte 
Befeſtigung von Paris einem Staatsſtteich des Hrn. 
Thiers aufbürdet, worin er Übrigens nicht ſo ganz un⸗ 

richt haben mag, führte geſtern eine Scene herbei, die 

ſegar blutig zu enden drohte. Der Anfang der Siz⸗ 

zung war übrigens ziemlich ruhig. Der Marquis v. 

Larochejaquelin hatte zu dem 1. Attikel ein Amen⸗ 

dement gemacht, wonach die zu bemilligenden Kriegs⸗ 

vorräthe in Toulouſe, Hr. Bethmont ein anderes, 

nach welchem ſie in Bourges, alſo fern von Paris, 

aufgehoben werden, und nur wenn es nothwendig fri 
und auf beſonderen Kammerbeſchluß nach Paris ge⸗ 

ſchafft werden ſollen. Der Gen. Subervic erklärte, 
daß er jetzt wie immer gegen die ganze Befeſtigung ſei 
und ſich gegen den Geſetzentwurf mit allen Amende⸗ 
ments ausſpreche. Der Berichterſtatter, Gen. Allard, 
hielt eine lange Rede, in welcher er die verſchiedenen 
Anſichten und Angaben des vorigen Tages, namentlich 

des Hen. v. Lamartine und des Hrn. Arago berührte. 

In Bezug auf den erſteren führte er an, daß wenn 
im Jahre 1814 Paris befeſtigt geweſen wäre, der Feld⸗ 

zug der Verbündeten ein ganz anderes Ergebniß gelie⸗ 

fert haben würde. Napoleon habe ja ſelbſt auf St. 
Helena eiklärt: „Wenn Paris im Jahre 1814 befeſtigt 
war, ſo daß es ſich nur 4 Tage hätte halten können, 
ſo war Frankreich gerettet.“ Der Redner führte die 
Bewunderung der Fremden, die vielen Mrinungen aus⸗ 
gezeichneter Militärs für die Feſtungswerke an und ſchloß 
dieſen Theil ſeiner Rede mit der Bemerkung, daß über 
die Feſtungswerke ſelbſt jede Debatte unnütz ſei, da die⸗ 
ſelben als vollendete Thatſache daftinden Was 
die Bewaffnung betreffe, ſo ſei zwar kein Krieg zu er⸗ 
warten, aber man müſſe eben die günſtige Zelt zur 
Bewaffnung benutzen. Frankreich beſitze gegenwärtig 
13,000 Kano gen, bedürfe ihrer aber 20,000, es fehl: 
ten alſo noch 7000 und da jährlich nur 500 geliefert 
werden könnten, ſo ſeien noch 14 Jahre erforderlich 

bis dem Bedürfniß genügt ſei; das ſei jedenfalls noch 
eine ziemlich lange Zeit. Die Nachricht des Hm. Arago, 
daß in Paris täglich 50 Kanonen gegoſſen werden könn⸗ 
ten, müſſe auf einem Irrthum beruhen; er habe den 
Eigenthümer einer der erſten Gießereien, Hrn. Calla, 
gefragt, wie viel Kanonen täglich in Paris gegoſſen 
werden könnten, und die Antwort ſei geweſen: „eine“ 
(lautes Gelächter). Dabei ſind nicht allein Kanonen, 
ſondern auch viele andere Dinge nöthig, welche man 
nicht wohl in Privathände geben kann. Was die an⸗ 
gebliche Vernachläßigung der Küſtenbewaffaung betreffe, 
ſo habe er darauf nur zu bemerken, daß ſeit 1830 nicht 
weniger als 80 Millionen zu dieſem Zwecke verwendet 
worden ſeien. In Bezug auf das Weitſchießen der 
Geſchütze müſſe er bemerken, daß es wirklich ein Ge⸗ 
ſchütz gegeben, welches 5400 Metres (alſo 17,200 Fuß 
preuß.) weit geſchoſſen habe. Dieſes Geſchütz habe 
ſich in Cadix befunden, ſei von dort nach Sevilla ge⸗ 
bracht, ſpäter dem Herzog von Angoukme als Merk⸗ 
würdigkeit geſchenkt worden und jetzt nicht mehr zu fin⸗ 
den (Gelächter), und dennoch müßten zu einem Bom⸗ 
bardement von Paris alle Geſchütze von dieſer Art 
fein. Die Bewaffnung von Paris ſei eine natürliche 

Folge der Befeſtigung, der Gedanke aber thöricht, daß 
je eine Regierung fo unklug fein ſollte, die Haaptſtadt 
bombardiren zu wollen. Hr. Arago gab noch einmal 
Bemerkungen zu ſeinen Ermittelungen über die Kano⸗ 
nengießerei in Paris und ging bis auf 10 oder 12 täg⸗ 
lich herab. Jetzt las der Pröfident den erſten Artikel. 
Hr. Thiers erhob ſich von ſeinem Platz und bat ei⸗ 

nige Worte fagen zu dürſen, zu welchen ihm eine Rede 

des vorigen Tages Veranlaſſung gebe. Et fagte: „Wenn 
ich meinem Valerlande je einen Dienſt geleifter, fo war 
es nach meiner Ueberzeugung an dem Tage, wo ich die 

Beſeſtigung von Patis auf meine eigene Verantwor⸗ 
tung übernahm. Freilich bin ich wegen dieſer Hand⸗ 

lung vielfach verleumdet worden, aber ich verachte 
olche elende Verleumdungen, beſonders wenn fie 
ſich auf die Weiſe Luft machen, wie geſtern. (Aufre⸗ 
ung. Ruf: Zur Ordnung) Wenn das, was der eh⸗ 
renwerthe Deputirte geftern ſagte, wahr wäre, fo müßte 

die Kammer, welche die Befeſtigung votirte, aus Tho⸗ 
ren und Verräthern beſtanden haben, aber hier giebt 
es keins von beiden, Die Kammer habe nur die Mei⸗ 


nung fo vieler tüchtiger Generale getheilt. Der Gen. 
Bertrand hat mir oft geſagt, daß der größte Dienſt, 
der Frankreich geleiſtet werden könne, die Befeſtigung 
von Paris ſei. Die Bewaffnung iſt die natürliche 
Folge der Befeſtigung. Dieſelbe aber Privaten im Au⸗ 
gendlick der Entſcheidung in die Hände zu geben, iſt 
eine ſehr trügliche Sache.“ Hr. v. Lamartine: „Die 
leidenſchaftliche Sprache des Hrn. Thiers, ſeine Be⸗ 
ſchwerde über Verleumdung, rechtfertigt den Zweifel 
und Verdacht ſeiner Gegner. Seine eigene Depeſchen 
müſſen ihn belehren, daß er keine Idee von einer 
Kriegführung hat. Die Beſeſtigung von Paris 
war nichts als eine Handlung miniſterieller Diktatur. 
(Unterbrechung.) Hr. Thiers war, wie ſeine Depe⸗ 
ſchen und Reden beweiſen, damals überzeugt, daß es 
zu keinem Kriege kommen werde und doch befeſtigte er 
die Stadt, Hr. Thiers hat ſich übrigens in feiner 
Rede Perſönlichkeiten erlaubt, wie ich ſie nicht dulden 
kann. Ich frage Hen. Thiers, was er mit feinen Aus⸗ 
drücken Verleumder und Verräther gemeint habe?“ 
(Großer Tumult.) Ven hier ab war die Verhandlung 
in fortwährender Aufcegung. Unter großem Lärm kam 
man zur Abſtimmung des Artikels, welcher mit 227 
gegen 144 Stimmen angenommen ward, worauf der 
Präſident die Herten v. Lamartine und Thiers zu ſich 
rief und mit ihnen und einigen anderen Deputirten 
als Zeugen in fein Zimmer ging. Heute bei Eröffnung 
der Sitzung erklärte der Präſident, daß das Mißver⸗ 
ſtändniß zwiſchen Hm. Thiers und Hrn. v. Lamar⸗ 
tine nach genügenden Erklärungen von beiden Seiten voll⸗ 
ſtändig ausgeglichen worden ſei, dann wurde die Ver⸗ 
handlung fortgeſetzt, welche nach der geſtrigen Abſtim⸗ 
mung zu urtheilen wohl mit einer Mehrheit von 80 
Stimmen für die Bewaffaung enden wird. Die Zei: 
tungen beſchaͤftigen ſich heute viel mit dieſer Debatte. 
Das Journal des Debats nimmt die geſtrige Abſtim⸗ 
mung als gutes Omen und kündigt bereits die Aus⸗ 
ſöhnung des Hrn. Thiers und v. Lamartine durch Ver⸗ 
mittlung des Präſidenten und der Herren Remuſat und 
Ganneron, Freunde des Hrn. Thiers und des Hrn. 
Laidet und Hrn. v. Larochejacquelin, Freunde des Hrn. 
v. Lamartine, an. — Der königl. Hof iſt geſtern Nach⸗ 
mittag um 4 Uhr nach Neuillh hinübergegangen, 
um dort die Sommerreſidenz zu beziehen. Der Prinz 
und die Prinzeſſin v. Jo inville, v. Aumale und 
Aug uſt v. Sachſen⸗Coburg befinden ſich in Chan⸗ 
tilly. Der türkiſche Botſchafter Reſchid⸗Paſcha hat die 
Jowa⸗Jadlaner zu ſich einladen laſſen. Es war dazu 
eine glänzende Geſellſchaft bei ihm verſammelt, in der 
ſich namentlich auch die Zöglinge des ägyptiſchen In: 
ſtituts befanden. Die Vorſtellung dauerte bis Abends 
11 uhr. Mit Behagen ſchmauchten die Indianer die 
ihnen dargebotenen Pfeifen und es wurden zwiſchen ihnen 
und dem Paſcha ſehr verbindliche Reden gewechſelt. 
Nach dem Journal du Cher will Don Carlos mit 
feiner Familie, namentlich in Folge des Ktankheitszu⸗ 
ſtandes der Prinzeffin von Beira nach dem füblichen 
Klima, nach Montpellier überſiedeln. — Aus Madrid 
hat man Nachrichten bis zum 2. Mai, an welchem 
Tage wegen der Feiler des Jahrestages der Empörung 
gegen Murat im Jahre 1808 die Börſe geſchloſſen war 


Osmaniſches Reich. 


Kouſtantinopel, 30. April. Am 26. d. M. wurde 
die Ceremonie der Vermählung des Muſchirs von To⸗ 
phana, Achmed Ali Paſcha, mit der Prinzeſſin Adile, 
Schweſter des regierenden Sultans, im Serail von 
Top⸗Kapu vor der Fahne des Propheten in Gegenwart 
des Mufti und, wie es der Gebrauch will, durch Stell⸗ 
vertreter gefeiert. Achmed Ali Paſcha wurde bei dieſer 
Feierlichkeit durch den Großweſir Reuf Paſcha, die Prinz 
zeffin bingegen durch den Kislar Aga (Oberſten der Ver⸗ 
ſchnittenen) vertreten. — Der königlich franzöſiſche Bot⸗ 
ſchafter, Baron Bourqueney, iſt nach einem ſechsmo⸗ 
natlichen Urlaub am 27. d. M. am Bord des Kriegs⸗ 
Dampfbostes „le Ramier“ in dieſer Hauptſtadt ange 
langt. — Der einftmalige Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten, Akif Paſcha, iſt in Kairo auf der Rück⸗ 
kehr von einer Pilgerfahtt nach Mecca geſtorben. 

f (Deſterr. Beob.) 
Aſien. 

Macao. Der Kaiſer von China hat in die Hände einer 
Regentſchaft abgedankt; wen er zu feinem Nachfol⸗ 
ger ernennen wird, iſt noch ungewiß. Jedenfalls ſtehen 
wichtige Ereigniſſe bevor. Das einzige und erſte, von 
der chineſiſchen Regierung veröffentlichte, Budget weiſt 
ein Defizit von 77 Mill. 600,000 Nchlrn. nach. 
Das Volk iſt zu arm, um daſſelbe zu decken. Volks“ 
aufftände find unausbleiblich. Mehrere Provinzen ſind 
durch Ueberſchwemmungen ganz verarmt. Wie lange 
ein Land mit ſolchen finanziellen Schwierigkeiten ſeine 
politiſche Unabhängigkeit behaupten kann, iſt nicht ſchwer 
abzuſehen. Man zweifelt auch, daß Japan lange un⸗ 
angetaſtet bleiben wird, und es lohnt ſich wohl der 
Mühe, auf dieſe künftigen Ereigniſſe ein wachſames 
Auge zu haben. Cochinchina hat freien Handel ge⸗ 
ſtattet, wird aber deſſenungeachtet nicht beſucht. Es 
hat bisher ſehr unter franzöſiſchem Einfluß geſtanden, 
die Freundſchaſt iſt aber neuerdings ſchwankend gewor⸗ 


werfen. 


— 


den, da man einer franzöſiſchen Fregatte den Eintritt 
verwehrte. — Die franzöſiſche Expedition iſt noch hier. 


— Die Delégués haben in Canton eine Ausſtellung 
aller ordentlichen franzöſiſchen Waarenmuſter, die viele 
Millionen Fres. koſten, veranſtaltet; fie fagen, fie hät- 
ten Ausſicht auf ein gutes Geſchaͤft, weil einige Chi⸗ 
neſen ihre Waaren huͤbſch gefunden. 


z e ̃ꝗ‚kkrrrrr ..... 
Tokales und Provinzielles. 


„Breslau, 13. Mai. In der letzten, vorbe⸗ 
reitenden Verſammlung des Vorſtandes der hieſigen 
chriſtkatholiſchen Gemeinde ward in Folge der Verdach⸗ 
tigungen und Berichte, welche ſüddeutſche Blätter, auf 
luͤgenhaften Nachrichten fußend, über die angebliche Ten⸗ 
denz der neuen kirchlichen Bewegung, auch in Sachſen 
und Schleſien, zu verbreiten ſtreben, von mehren Mit⸗ 
gliedern der Vorſchlag gemacht, auch hier, wie in Dresden, 
an die Regierung eine ſchriftliche Erklärung auf Pflicht 
und Gewiſſen abgehen zu laſſen, worin „an Eides 
Statt“ die Verſicherung ausgeſprochen ſei, daß von 
Anbeginn bis dieſen Tag den Beſtrebungen 
der Gemeinde nun und nimmer nur im Ent⸗ 
fernteften irgend ein politiſches Inteteſſe zu 
Grunde gelegen, noch vielweniger ſubverſive 
Tendenzen, wie ſie von anderer Seite her 
dieſer rein religiöſen Angelegenheit unterge⸗ 
ſchoben würdenz es ſei in keiner der Verhandlungen, 
deren Reſultate jederzeit aus ſicherer Quelle und ges 
wiſſenhaft der Oeffentlichkeit übergeben worden, auch 
nur Ein Gedanke oder Ein Wort über politiſche Ver⸗ 
haltniſſe ausgeſprochen und gefliffentlich Alles vermieden 
worden, was durch den Schein weltlicher Beimischung 
der guten Sache, die man ſtets im Auge behalten, hätte 
hinderlich ſein können. Ueberdem habe man ja auch 
an einzelnen Stellen des Glaubensbekenntniſſes ſelbſt, 
fo wie durch die Übrigen getroffenen kirchlichen Einrich⸗ 
tungen in jeder Beziehung die Staatsgeſetze als bin: 
dend anerkannt, ſo wie das Oberhaupt des Staates 
ſtets als den Schirm: und Schutzherrn der neuen Kirche 
betrachtet.“ — Gegen dieſen amtlichen Schritt erhoben 
ſich indeß mehre Stimmen und zwar mit folgenden 
Einwänden. „Eben darum, weil Alles, was 
bisher in dieſer kirchlichen Angelegenheit ge⸗ 
ſchehen, nicht nur den Behörden, ſondern 
dem ganzen Lande offen vorliege, größten⸗ 
theils auch darüber amtlich an jene berichtet 
worden, fo laſſe ſich die ſichere Vermuthung 
aus dem bisherigen Verfahren der Staats- 
Behörden abnehmen, daß dieſe nicht nur nicht 
irgend einen Grund zum Mißtrauen aus den 
geſchehenen Vornahmen und Einrichtungen 
der preuß. chriſtkatholiſchen Gemeinden ge⸗ 
ſchöpft, zumal die Konſtituirung einer deiſelben un⸗ 
mittelbar in der Hauptſtadt des Reiches geſchieht, und 
man bei etwaigen, ſchädlichen Nebenzwecken gewiß längſt 
inhibirend eingeſchritten wäre; ſondern es laſſe ſich 
nach dem bisherigen Verhalten der Regie⸗ 
rung eher ein gewiſſes, der neuen Sache ge⸗ 
ſchenktes Vertrauen vorausſetzen, und es ſei 
demnach gar nicht von Nöthen, irgend wie gegen falſche 
Anklagen aus Oeſterreich und Baiern ſich zu vertheidi⸗ 
gen, da es den preuß. chriſtkatholiſchen Ge⸗ 
meinden nur von Wichtigkeit ſein könne, wie 
ihre höchſte Behörde ihre, aus wahrhaft reli⸗ 
giöſem Intereſſe und Bedürfniß einzig und 
allein hervorgegangenen Beſtrebungen an 
ſieht. — Aus dieſen überwiegenden Gründen beſchloß 
nun die Verſammlung, die Idee einer ſolchen Verwah⸗ 
rung gegen Beſchuldigungen, welche ſie in keiner Weiſe 
berühren können, gänzlich aufzugeben. 

. ͤ LE 


Breslau, 14. Mai, Einzelne Notizen über 
den hier ſtattgehabten Feiertags⸗Gottesdienſt der Chriſt⸗ 
katholiken dürften noch für die Leſer einiges Intereſſe 
haben: wir bringen ſie zur Ergänzung des Bisherge⸗ 
meldeten noch nachträglich. — Die Vorbereitung zum 
heiligen Abendmahl, an dem wiederum nach ſo kurzer 
Zeit feit der vorhergehenden Feier 180 Communicanten 
Theil nahmen, hat durch die Anſprache und Anordnung 
des Seelſorgers einen außerordentlich herzerhebenden Ein: 
druck gemacht. Nachdem er in geiſt⸗ und gemüthvoller 
Rede die Erforderniſſe zu einem würdigen Genuſſe 
des heiligen Abendmahls auseinandergeſetzt und den 
Verſammelten drei auf die Selbſtprüfung, Reue und 
den Entſchluß der Beſſerung bezügliche Fragen vorge⸗ 
legt, welche dieſe mit einem tiefgefühlten „Ja“ beant⸗ 
worteten, ſo forderte er ſie auf, vor dem Höchſten in 
Reue und Leid über die begangenen Sünden ihre Knie 
zu beugen, und ſprach, ſelbſt mit der Gemeinde vor 
Gott ſich demüthigend, das eigentliche Beichtgebet, — 
eine liturgiſche Einrichtung, welche nicht nur für die 
Theilnehmer, ſondern auch für die übrige Verſamm⸗ 
lung von der erſchütterndſten Wirkung fein mußte, da 
es der ächtchriſtlichen Demuth in ſolchem Augenblicke 
ganz angemeſſen erſcheint, vor dem höchſten und heilli⸗ 
gen Richter im Namen Jeſu ſich in den Staub zu 
Wir wiſſen ja aus der Geſchichte, wie nach⸗ 


haltig in feierlichem Moment gerade ein ſolches Gebet 
ſtets auf die Gemüther gewirkt hat. — Auch die Feier 
der Communion ſelbſt, bei der in Sehnſucht nach dem 
Leibe und Blute des Herren die einzelnen Abtheilungen 


der Communicanten ſich der Brüſtung des Altars nah⸗ 


ten und um dieſes geſchaart, der Reihe nach durch den 
Einen Seelſorger erſt die geweihte Hoſtie und dann den 
geſegneten Kelch mit den Einſetzungsworten erhielten 
und darauf insgeſammt mit einem kräftigen Bibel⸗ 
ſpruche der Ermahnung entlaſſen wurden, zeichnete ſich 
durch ihre chriſtliche Würde und fromme Geſühlserre⸗ 
gung aus. 

Sonſt bemerken wir, einige Aeußerlichkeiten der Ge⸗ 
meinde betreffend, noch, daß nicht, wie es beſtimmt 
war, der Seelſorger Ronge nach Abhaltung des Got⸗ 
tesdienſtes in Waldenburg nach Schweidnitz zu glei⸗ 
chem Zwecks reiſt, ſondern hieher zurückkehrt, um den 
erwählten Seelſorger der Berliner Gemeinde, den ges 
weſenen Kaplan Brauner, ſofort nach dem Otte ſeiner 
Beſtimmung zu begleiten, und dort ſeine Inſtallation 
vorzunehmen. Dafür ſoll nach ſeiner Rückkehr von 
Görlitz an einem noch zu beſtimmenden Tage Herr 
Reclor Hofferichter den Gottesdienſt in Schweidnitz 
leiten. — Mit Nächſtem ſehen wir auch einer gemein⸗ 
ſamen Berathung aller ſchleſiſchen Geiſtlichen der chriſt⸗ 
katholiſchen Kirche über mehre liturgiſche Feſtſtellungen 
entgegen. — Als Beweis des Eindrucks, den der Got⸗ 
tesdienſt dieſer Gemeinde auch auf Andersgläubige macht, 
führen wir noch an, daß der jüd. Kaufmann Proskauer 
aus Leobſchütz nach dem Gottesdienſt am zweiten Feier⸗ 
tage ſich eben durch die Erhabenheit der reli⸗ 
giöſen Feier, wie er ſelbſt herzlich äußerte, veran⸗ 
laßt geſehen, einem Vorſteher einen namhaften Beitrag 
für die hieſige chriſtkatholſſche Gemeinde fofort zu über⸗ 
geben. R 


J Breslau, 13. Mai. Geſtern Mittag gegen 
1 Une trieben ſich zwei Knaben in der Nähe der Ohr 
lau vor dem Ziegelthore umher. Der ältere, ein Knabe 
von 10 Jahren, legte dann ſeinen Rock ab, und begab 
ſich nahe an den Fluß, um von den dort ſtehenden 
Weiden Ruthen abzuſchneiden, ſtürzte dabei in das 
Waſſer und ertrank; während der jüngere, ein Knabe 
von acht Jahren, als er das Unglück ſeines Spielge⸗ 
fährten wahrnahm, deſſen Rock auftaffte und ſchreiend 
davon und zu ſeinen Eltern lief. Zwei in der Nähe 
beſchäftigte Arbeiter waren zwar ſo glücklich, den Ver⸗ 
unglückten bald nachher im Waſſer wieder aufzufinden 
jedoch blieben die von einem Arzte angeſtellten Wieder⸗ 
belebungsverſuche erfolglos. 

Früh gegen 11 Uhr gingen mehrere Gänge Bauholz, 
für auswärtige Octe beſtimmt, durch die kurze Oder⸗ 
brücke. Während der Führer der einen Matätſche dieſe 
zwiſchen den Jochen der Brücke hindurchleitete, hatte 
ſich der andere mit einem Seile, deſſen unteres Ende 
an jene befeſtigt war, auf die Btücke begeben, daſſelbe 
loſe um das Brückengeländer geſchlungen, um die Ma⸗ 
tätſche demnaͤchſt ſo leichter anhalten und deren Abgehen 
über das Wehr zwiſchen den Mühlen, nahe der Schleuße, 
verhindern zu können. » Obwohl dies ein ſich oft wie⸗ 
derholendes, ganz gewöhnliches Schauſpiel ift, hatten ſich 
in demſelben Augenblicke doch wieder eine Menge Men⸗ 
ſchen auf der Brücke verſammelt, um über das Gelän⸗ 
der gebeugt, den Gang der Matätſchen zu beobach⸗ 
ten. Unter dieſen Neugierigen befand ſich, dem auf der 
Brücke beſchäftigten Matätſchenführer ganz nahe, auch 
eine Frau aus der Stadt. Beide verwickelten ſich 
hierauf in eine der Schlingen des Seiles und wurden 
dann nach einander durch daſſelbe und durch die Ge⸗ 
walt der ſtromabwärts treibenden Matäiſche fo heftig 
aufwärts gegen das Brückengeländer gehoben und dar⸗ 
über hinweggeſchleudert, daß fie in den hochangeſchwol⸗ 
lenen Strom ſelbſt hinabſtärzten. Während die Frau 
glücklicher Weiſe jedoch in den Raum eines naheliegen⸗ 
den Schiffes niederfiel, von wo fie durch unbekannte 
dritte Perſonen ſofort hinweggeführt wurde, ſo daß über 
ihre perföntichen Verhältniſſe und die Art ihrer ſonſti⸗ 
gen Verletzungen bis jetzt nichts Näheres bekannt wor⸗ 
den iſt, gerieth ihr Unglücksgenoſſe, von den Fluthen 
fortgeriſſen, dagegen in eine zweite, noch größere Ge⸗ 
fahr, und zwar in die, unter das Schiff und ſo dem 
ſicheren Tode rettungslos entgegengetrieben zu werden. 
Da jedoch zwei Schiffer auf dem gedachten Kahne auf 
merkſame Zeugen des ganzen Vorfalles geweſen waren, 
fo blieb auch dieſer gefahrvolle Moment ihnen nicht 
verborgen, fo daß der Unglückliche durch den Einen von 
ihnen grade in dem Augenblicke an einem Fuße erfaßt 
und daran in das Fahrzeug ſelbſt gehoben wurde, als 
ſich der übrige Körper zum Theil ſchon unterhalb deſ⸗ 
ſelben befand. Jadem ſich der Verunglückte bel Gele⸗ 
genheit feines Sturzes von der Brücke hinab zugleich 
ſehr ſtack an der Unterlippe beſchädigt hatte, fo wurde 
es nöthig, auf der Stelle feine Aufnahme in das Kran 
kenhoſpital zu Allerheiligen zu veranlaſſen. 


Mit einer Beilage. 


. 


Mömiſch⸗ Katholiken.“ 


* Breslau, 14. Mai. Am 12. d. M. wurde 
in der Gegend von Schmolz von den Bahnwärtern 
der Freiburger Eiſenbahn ein Menſch bemerkt, wel⸗ 
cher ſich in verdächtiger Art den Schienen genähert 
hatte. Bei der ſofortigen Nachſorſchung wurde ein 
Stein vorgefunden, welchen jener Menſch auf die Schie⸗ 
nen gelegt hatte, als eben der Zug erwartet wurde. 
Der Thäter wurde fofort verfolgt, und nach heftigem 
Widerſtande durch die Bahnwärter überwältigt, feſtge⸗ 
nommen und an die hieſige Frohnfeſte abgeliefert. Der 
Menſch ift ein hieſiger Hausknecht, welcher fo eben eiſt 
aus feinem bisherigen Dienſt ausgetreten: war, und 
feine Verwandten auf dem Lande angeblich beſuchen 
wollte. Die Motive zu dieſer That ſind noch nicht 
bekannt. n 


Theater. 


(Beſchluß.) * 

Das Hauptintereſſe des „Uxbilds” liegt chen in 
dem Kampfe, in welchem das Kleinliche, Perſönliche 
gegen das Bedeutungsvolle, Allgemeine auftritt, und in 
welchem das Letztere nicht durch ſich ſelbſt den Sieg 
davon trägt, ſondern durch den Succurs, der aus dem 
Uliputaniſchen Reiche der Zufälligkeiten zu ihm ſtößt. 
Es iſt ein Kampf der Idee mit dem Leben, den uns 
Gutzkow vorführt: hier der poetiſch ſchwärmende, auf 
Recht und Gerechtigkeit ſich ſtets berufende Molicre, 
dort ein Häuflein Menſchen mit verknöcherten Herzen 
| und jenen famoſen jeſuitiſchen Grundſätzen, welche Al⸗ 
les ſind, paßt's nur in ihre klug angelegten Pläne. 
Gutzkow hat dieſen Grundgedanken mit außerordentli⸗ 
chem Geſchicke dramatiſch eingekleidet. Man ſollte glau⸗ 
ben, das Sujet ſei kaum geeignet, ſich zu fünf ſpan⸗ 
nenden Akten ausarbeiten zu laffen, oder es müßte viel 
Fremdartiges mit hineingewebt ſein. Dem iſt aber 
nicht fo. Das Stück ſchreitet auf der allerdings ſchma⸗ 
len ſtofflichen Unterlage fort und ermüdet nicht durch 
epiſodiſche Abirrungen, noch langweilige Einlagen. Ein 
| anderer, nicht minder hervorzuhebender Vorzug ift die 
Mannigfaltigkeit der Charaktere. Wir wollen bie herz 
| vorſtechendſten mit wenigen Strichen anzudeuten ver⸗ 
5 ſuchen und zugleich uetheilen, wie die Darſteller fie 
aufgefaßt. Es iſt bereits zum öfteſten geſagt worden, 
und wir haben es im Eingange unſers Referats eben⸗ 
falls ausgeſprochen, Moliere ſei Gutzlow. Wenn man 
will — ja! Aber Gutzkow iſt dann ein einzelner einer 
* ihn hat die Erfahrung des Lebens ſo gut 
in die Schule genommen, wie eine Anzahl anderer 
Menſchen, die, fußend auf dem ewigen Rechte, mit 
den ſchlechten Verwaltern des Rechts in Colliſion kom⸗ 
men. — Moliere iſt eine reine Künſtlernatur, in Con⸗ 
flict gebracht mit dem intriguanten Alltagsleben. Er 
fon ſich zwiſchen der Idee und der Wirklichkeit zurecht⸗ 
finden, ſoll beide vermitteln. Der Darſteller wird da⸗ 
her da, wo er die ideale Seite der Rolle zum Ausdruck 
bringen will, feiner Rede eine rhetorifche Färbung ges 
ben, dort aber, wo er über die Erlebniſſe des Tages, 
über die ſchlechte Wirklichkeit reflektirt, ſchneidend, ſcharf 
ſein müſſen. Indem jede dieſer Seiten an der andern 
ihr Gegengewicht erhält, wird der Accent getroffen wer⸗ 
den, der zur Darſtellung des Molisre nöthig iſt. Hr. 
Emil Devrient beſitzt gerade dieſe Fähigkeit in einem 
| ausgezeichneten Maße, und darum mußte der Erfolg 
| „auch fo glänzend fein. — Die ſchwierigſte Aufgabe im 
ganzen Stücke ift unſtreitig die Darftellung des Prä⸗ 
denten Lamolgnon, welche Hrn. Rottmaper zuge⸗ 
fallen if; darum fo ſchwierig, weil hier zwei der hete⸗ 
togenſten Gegenſätze, Sein und Schein, zur Einheit 
zu verbinden find, Der Präſident fol ſcheinen, was 
er iſt — und fein, was er ſcheint. Es iſt fehr verſüh⸗ 
verifch, die Heucheiel ſo in der Darſtellung hervorzutrei⸗ 
ben, daß ſie en ais etwas Aceldentielles, dem Charak⸗ 
ter Angelogenes erſcheint, wie es auf der anderen Seite 
auch wieder verführerisch iſt, die durch Scheinheiligkeit 
übertünchte Niederträchtigkeit auf Koſten des Scheins 

.) Berfpätet, — . 


1A 


— — 


gm 


u * 


727 = 


M 110 der Breslauer Zeitung 


Donnerstag den 15. Mai 1845. 


zu ſehr durchblicken zu laſſen. Hin. Rottmayers Dar: 
ſtellung irrte in dieſen beiden Extremen umher und ge⸗ 
langte nur ſelten zu der richtigen Mitte. — Von den 
übrigen Mitwirkenden dürfte weniger zu ſagen ſein. — 
Frl. Wilhelmi ſpielte die Armande mit der ihr in 
ſo reichem Maße zu Gebote ſtehenden liebenswürdigen 
Kokelterie. Gerade ſolche Leiſtungen finden wir bei 
deutſchen Schauſpielerinnen ſo äußerſt ſelten. — Hr. 
Linden repräſentirte den jungen lebensluſtigen Lud⸗ 
wig XIV. nicht übel, nur hätten wir in einzelnen Mo⸗ 
menten eine minder große Geltendmachung des Königs 
im Aeußern gewünſcht, ſo wie wir wieder gern geſehen 
hätten, wenn er in der Audienz vor den Feinden des 
Molierfhen Tartüffe mehr den König gezeigt hätte. 
Hr. Wohlbrück zeichnete den Chapelle ſehr wahrheils⸗ 
getreu. Hr. Hennig (Lionne), Hr. Schwarzbach 
(Delarive), Hr. Guinand (Lefevre), Hr. Pellert 
(Dubois), Mad. Wohlbrück (Madeleine) und Hr. 
Stotz (Mathieu) ſpielten mit Fleiß und Sorgfalt; trotz 
dem ließ namentlich in den erſten Vorſtellungen das 
Enſemble Manches zu wünſchen übrig. Die Scene, 
wo ſich die Petenten aus dem Zimmer des Königs 
einer nach dem andern entfernen, wird, fo gefpielt, im⸗ 
mer die Intention des Dichters verwiſchen und zu ei⸗ 
nem ganz gewöhnlichen Spaß herabgezogen. 

A. Sem rau. 


Mannigfatftiges. 


Berlin, 12. Mal. Dem Vernehmen nach iſt 
jüngſt zur Sprache gebracht worden, die aufgehobenen 
evangeliſchen Domkapitil wieder ins Leben zu ru: 
fen. — Das Gebäude, wotin die Büreaus des 
Kriege miniſteriums ſich befinden und der Kıiegsminifter 
wohnt, wird nun ausgebaut und bedeutend vergrößert. 
— Es befindet ſich gegenwärtig hier der polniſche Graf 
O., welcher ſich in Begleitung eines Pelizeiolfizianten 
nach England begiebt, um dort einen Menſchen auf⸗ 
zuſuchen, der ſich neulich daſelbſt auf des Grafen Na- 
men verheirathet hat. — Für den hieſigen Synago⸗ 
genkultus wird jetzt ein aus 30 Perſonen beſtehendes 
Sängercotps durch den Muſikdirektor Neithardt, wel: 
cher dem Hofdomchor mit vorſteht, herangebildet. — 
Seit Kurzem hört man hier von einer neuen Eiſen⸗ 
bahn, welche zur Verbindung ſämmtlicher Eiſenbahn⸗ 
böfe Berlins um die Stadt geführt werden fol. — 
Herr Lumbge aus Kepenhagen entzückt im Krollſchen 
Etabliſſement das Publikum durch die Aufführung ſei⸗ 
ner Tanzmuſik, welche die Strauß'ſche und Gungl'ſche 
in vieler Hinſicht übertrifft. 


— Der „Conſtitutionnel“ bringt aus dem Hirten⸗ 
briefe des bekannten großen Teufelbanners und Jeſuiten⸗ 
zöglings Biſchofs Laurent in Luxemburg, ſolgende er⸗ 
bauliche Stelle, welche über die von den Prieſtern er⸗ 
ſehnte angenehme Zukunft handelt: „Der Unterricht, 
die Schulbücher und auch die Lehrer werden von det 
geiſtlichen Behörde überwacht werden. Die glücklichen 
Jahrhunderte des Mittelalters waren die Zeit der mei⸗ 
ſten Helligen. Wie einſt im irdiſchen Paradies der 
Baum des Lebens von dem Baum der Erkenntniß 
übetvortheilt wurde, ſo geht es auch jetzt wieder; die 
Univerſitäten haben ſich über die Seminarien erhoben; 
die Prieſter, angezogen durch den Reiz der hochmüthi⸗ 
gen Wiſſenſchaft, ſuchten den Marktlärm der Hochſchu⸗ 
len auf. Die Kirche will nicht, daß die wahre clerica⸗ 
liſche Etziehung, welche nur durch Seminarien und 
Klöſter zu Stande zu bringen ift, dem wiſſenſchafilichen 
Unterrichte der Univerfitäten geopfert werde. Gott hat 
ſeiner ſtreitenden Kirche ein wohlorganiſirtes Heer unter 
einem tapfern Anführer zu Hilfe geſchickt; des Letztern 
Name iſt Ignatius von Loyola.“ — Da Monſieur 
Laurent auch apoſtoliſcher Vikar iſt, fo ſpricht er ohne 
Zweifel in ſeinem Hirtenbriefe die Anſichten und Wün⸗ 
ſche des Papſtes aus. In einem andern weniger füg⸗ 


ſamen Lande beſtrebte man ſich, die Gemeinſchaft des] 


heiligen. Ignaz von Loyola abzuleugnen. Man ſieht 
alſo, daß die Herren öffentlich nur ſo weit gehen, als 
die Verhältniſſe geſtatten, obſchon ihre Ueberztugungen 
und Inſttuctſonen um kein Haar breit von denen des 
Biſchofs Lourent abweichen weiden. In manchen Län⸗ 
dern muß man von ultramontaner Seite gedruckt ſehen, 
daß die Jeſuiten gar keine Macht mehr beſitzen, und 
in andern, wo man ſich weniger zu geniren braucht, 
nennen fie dieſelben Jeſuſten ein „wohlotganiſirtes Heer 
unter einem Anführer!“ Wird es immer noch Perſonen 
geben, welche an der Gefährlichkeit des Ordens zweifeln?! 
(Of. B.) 

— (Hildburghauſen.) Sicherem Vernehmen 
nach hat ſich nunmehr ergeben, daß der Verſtorbene ſo⸗ 
genannte Graf Vavel, Leonardus Cornelius van 
der Valke, 1769 zu Amſterdam geboren, im Jahr 
1798 Geſandtſchaftsſecretär der bataviſchen Republick 


zu Paris war und von da mit vollgültigen Päſſen 


* 


+ 
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gedenken, indeſſen immer. 

— Muſikaliſche Preisgufgabe.) Der xegie⸗ 
rende Füiſt von Hohenzollern-Hachingen hat 
eine jährliche Summe für Preisaufgaben in der Kom⸗ 
poſition ausgeworſen, und einen Komité niedergeſezt, 
welcher aus den Kapellmeiſtern Kalliwoda, Lachner, 


Lindpaintner und Täglichsbeck beſteht. Nach dem 
Wunſche des Stifters ſind hauptſächlich ſolche Auf⸗ 
gaben zu wählen, welche dermalen ſeltener zum Ge⸗ 
genſtande muſtkaliſcher Beſtrebungen gemacht zu werden 
pflegen, weßhalb für dieſes Jahr eine Concertorie 
für Mezzo-⸗Sopran mit Orcheſterbegleitung 
hiezu beſtimmt, und als erſter Preis 20 Dukaten, als 
zweiter Preis 10 Dukaten ausgeſezt worden, während 
man ſich für den Autor der drittbeſten Kompoſilſon 
öffentliche Belobung vorbehält. Man wünſcht, daß ein 
deutſcher Text, beſtehend aus Rezitativ, Andante und 
Allegro, gewählt werde. Der Schluß der Konkurrenz 
iſt auf den 1. Dezember feſtgeſezt, bis wohin alle Ar⸗ 
beiten franko an den Hofkapellmeiſter Täglichsbeck in 
Hechingen mit Motto oder Zeichen verfihen einzuſenden 
find. Die prelswürdig bfunzenen Welke werden Ei⸗ 
genthum des Stifters; der Komits wied dieſel⸗ 
ben möglichſt zum Drucke fördern, in welchem Fall die 
Kemponiften der beiden erſten Preiswerke die Hälfte 
des vom Verleger erzielten Honorars erhalten, und die 


andere Hälfte zu dem Stif ungszwecke verwendet wird; 
der Komponiſt der drittbeſten Arbeit dagegen bezieht 
daffelbe ganz. Gelangen die Werke nicht zum Drucke, 


fo erhalten die Komponiſten nach Jahresfriſt unentgelt⸗ 
liche Abſchriften zur Dispoſition. 

— In Reimeriscken, Kirchſpiel Muldſen, Kr. Ger⸗ 
dauen, iſt ein Mädchen, Tochter eines Arbeitsmanns, 
im 14. Lebensjahre, welches jetzt zum Religionsuntei⸗ 
richt geht, ſeit einigen Monaten in einem krankhaft 
gereizten Zuſtande; fie verfällt zuweilen in eine Art 
von Schlaf, in dem fie viel über religſöſe Gegenftände 
ſpricht und auch prophezeit. Dieſes hat fo viel Auf⸗ 
ſehen gemacht, daß Meilen weit in der Runde Alles 
binftrömt, um fie zu ſehen und zu hören. Manche 
Aeußerungen deuten auf Betrug der Mutter und des 
Kindes, das aber angegriffen und matt, doch dann 
ſtets kräftig iſt, wenn es zur Schule oder Kirche geht, 
indem es dann ſagt: ihr Vater (Gott) tufe und ihr 
Bruder (Chriſtus) führe ſie. Der Aberglaube wird bei 
dem ungebildeten Volke auf eine unglaubliche Weiſe 
genährt; das Kind kann leicht feinem phyſiſchen und 
moraliſchen Untergange entgegen gehen; und jedenfalls 
wäre es zu wünſchen, daß die Sache ins Auge gefaßt 
und zweckdienlich weitern Mißbräuchen und Nachthei⸗ 
len vorgebeugt würde. Diefes Mädchen wird bereits 
vom Volke als eine Seherin betrachtet und ihre Vor⸗ 
ausſagungen, als z. B. zu Pfingften würde ihr Bru⸗ 
der CHriftus fie beſuchen, nach ihrer Einſegnung würde 
fie bald ſteiben, dann dürfte nur von einer Seſte der 
Sarg getragen werden, weil ihr Bruder Jeſus ble an⸗ 
dere Seite flüge, bald darauf würde die Welt unter⸗ 
gehen u. dgl. — Die Prophezeihungen bringen Unruhe 
und mindeſtens Störungen in immer weitern Kreiſen 
im Leben des Volkes durch Wallfahrten, Verſaͤumniſſe 
u. dgl. Das Mädchen wird: felbft ſchon nach andern 
Orten geholl, um, weil es im Wohnorte unterſagt iſt, 
dort zu weisſagen. Ob blos im Glauben ans Wun⸗ 
derbare oder aus Spekulationsgeiſt, ſei dahingeſtellt. 
(Königsb. 3.) 


——— ——— ů ů 
Palindrom ⸗Logogriph. Fi 


Ich bleibe mir in allen Lagen gleich, 
Jedoch mit Rückſicht nur erkennſt Du meine Lage. — 
Mit einem Kopf gehör ich zum Bereich 
Des Herrſcheis nur, den Andern mach' ich Plage. 
Doch konſervir' ich auch, * 
Und hab' in meinem Bauch 
Gar Manches aufgeſtaut, 
Was nur der Kopf verdaut. 
Und dennoch ruht's, mit Rückſicht, dort 
An einem paſſend richt gen Ort. — 
Mit anderem Kopfe ſprech' ich aus, 
Was Rechtens iſt in Land und Haus, 
Und ſelber ein Tyrann 3 


Greſſt mich fo leicht ncht an. 


+ + 


Breslau, 14. Mat, Der heutige Waſſerſtand der 
Oder iſt am hieſigen Ober⸗Pegel 19 Fuß 3 Zoll und 
am Unter⸗Pegel 9 Fuß 3 Zoll, mithin iſt das Waſſer 
ſeit geſtern am erſteren wieder um 7 Zoll und am 
letzteren um 1 Fuß geſtiegen. 

= Berihtigung) In der geftrigen Zeitung pag. 1014 
Sp. 2, 3. 14 muß es heißen: Frau Partikulier Walter, 
verw. gew. Tzſchachmann, geb. von Koſchembahr, in Bres⸗ 
lau, für arme Schulkinder in Neumarkt 500 Rthl. 


> Aktien ⸗ Markt. 

Breslau, 14, Mai. Bei nicht unbedeutendem Ge 
chäft in Eiſenbahn⸗Aktien erfuhren die Courſe größtentheils 
eine merkliche Steigerung. 

Oberſchl. Lit. 4 4% p. C. 118 Glo. 
or. 103 Br. 
dito Lit. 5 4% p. C. 111 bez. u. Gib. 
Breslau⸗Gchweidn.⸗Freib. 4% p. C. abgen. LIE bis 118 


4 ez. u. Gld. 
dito dito dito Prior. 102 Br. 
Rhein, Prior. Stamm 4 % Zuſ.⸗Sch. p. C. 107%, bez. 


u. * 
Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 107%, — 7A, bez. u. Gld. 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 108 ¼½ u. ½ bez. u. G. 
Sächſ.⸗Schl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 112 bez. u. Gld. 
Neiſſe⸗Brieg Zuf.⸗Sch. p. C. 103 Br. 5 
Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgeſt. 106 bez. u. Gld. 
Wilhelmsbahn Zuf.⸗Sch. p. C. 110%, bez. 
Berlin⸗Hamburg Zuſ.⸗Sch. p. C. 115 ½ Br. 
Thüringſche Zuf.⸗Sch. p. C. 110 % Br. 
Friedrich Wild.⸗Nordbahn p. C. 101¼— ½ bez. u. Gld 
— . — —— — — —d 


Redaktion: E. v. Baerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth und Co mp. 


Breslau, 14. Mai, Gegenwärtig geben die Her: 
ren Motty, John und Bögel (letztere geborne Bres⸗ 
lauer) eben nicht ſtark beſuchte Vorſtellungen im alten 


— 
* 


hüͤbſches Exterieur, Kraft und Gewandtheit, einen recht 
tüchtigen Repräſentanten, deſſen Leiſtungen Anerken⸗ 
nung verdienen und gewiß in höherem Grade finden 
würden, wenn ſich der Geſchmack an dergleichen Pro⸗ 
duklionen bei uns nicht ſchon zu ſehr abgeſtumpft hätte. 
Die „Marmorbilder“ der Herren John und Bögel, 
deren ſchöne Körperformen ſich zur Reproduktion pla⸗ 
ſtiſcher Kunſtwerke vorzüglich eignen, ſind ſehr ſchön 
und verdienen denen eines Wlach, welcher uns dieſel⸗ 
ben zuerſt und auf die würdigſte Art zur Anſchauung 
brachte, gleich geſtellt zu werden. Als unterhaltende 
Beigabe zu den Vorſtellungen dieſer Künſtler dürfen 
die ſogenannten „Feſtringen,“ Ringkämpfe à la Du⸗ 
puis betrachtet werden, wenn dieſelben auch in Bezie⸗ 
hung auf Kunſt eigentlichen Werth zu beanfpruchen 
nicht berechtigt ſind. et 


ae Hl RD xxx ne ee Ei 
Den geehrten Theilnehmern der Agnes⸗Stiftungs⸗ 
Sache die ergebene Nachricht: daß wir den heutigen 
zweiten Jahrestag des Todes von Agnes Franz aber⸗ 
mals mit einer Beſchenkung armer Mädchen begangen 
haben. Wir widmeten den diesmaligen Zinſenertrag 
des kleinen Stiftungskapitals der katholiſchen Armen⸗ 
ſchule Nr. 2 des Oderthorbezirks, und vertheilten ihn 
in Form von Bekleidungsſtücken und Unterrichtsgegen⸗ 
ſtänden an 11 Waiſenmädchen dieſer Anſtalt, die ſich 
durch Fleiß und gute Aufführung beſonders ausgezeich⸗ 
net hatten. Herr Stadtrath Salice und Herr Lehrer 
Kühn, denen wir hierdurch öffentlich unſeren Dank ſa⸗ 
gen, haben uns mit zuvorkommender Güte unterftügt, 
Breslau den 13. Mai 1845. 
Die Mitglieder des Komitees der Agnes⸗Stiftung. 
E. Gr. Dyhrn. J. v. Großmann. Fr. v. Mikuſch. 


Bekanntmachung. 

Mit Bezug auf unſere die Vergütigung der durch 
die Feuer vom 20. April, 12. Juni, 24. Dechr. a. pr. 
und 5. Februar c. verurſachten Schaden betreffende 
Bekanntmachung vom 18. März c., bringen wir hier⸗ 
durch zur Kenntniß der Betheſligten: daß die auf zwei 
Silbergroſchen von jedem Hundert der Verſicherungs⸗ 
Summe feftgefegten Beiträge nunmehr für die einzel⸗ 
nen Aſſociaten berechnet find. 5 

Wir fordern die Intereſſenten daher hierdurch auf, 
ihre Beiträge vom 2. bis 15. Juli c. Vormit 
tags von 8 bis 12 Uhr an unſere Inſtituten⸗ 
Hauptkaſſe zu zahlen. 

Breslau, den 6. Mai 1845. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 


Bekanntmachung. 5 

Die von dem königlichen hohen ObersPräfidio der 
Provinz Schleſien dem hieſigen Hoſpitale für 
alte hülfloſe Dienſtboten bewilligte jährliche Haus⸗ 
Collecte wird im Monat Mai d. J. in hieſiger 
Stadt und deren Vorftädten eingeſammelt werden. Mit 
dieſer Anzeige verbinden wir die angelegentliche Bitte: 
das fernere Gedeihen dieſer lobwürdigen Anſtalt, zu 
welcher der Andrang wahrhaft hülfsdedürftiger Bewer⸗ 
ber immer größer wird, durch reichliche milde Gaben 
wohlwollend fördern zu helfen, damit uns recht bald 
die Mittel geboten werden, die Zahl der Inquili⸗ 
nen der Anſtalt dem Bedürfniſſe entſprechend ver⸗ 
mehren zu können. 


Breslau, den 24. Apell 1845. 


Theater. 


Emil Devrient, vom königlichen Hof⸗ 
Theater in Dresden, als Löte Gaſtrolle. 
Freitag, zum Idten Male: „Der arte⸗ 

ſiſche Brunnen.“ Zauber⸗Poſſe mit 

1 en und Tänzen in 3 Aufzügen, vom 

erfaſſer des „Weltumſeglers wider Willen.“ 
Muſik von mehreren Komponiſten. 


pe Verbindungs» Anzeige. 

Unfere am 12ten d. M. in Patſchkau voll: 
zogene eheliche Verbindung zeigen wir hiermit 
unſeren Verwandten und Bekannten, ſtatt 
jeder befonderen * ergebenſt an. 

- Görlig, den 13. Mai 1845. 
Cäſar Heinrich. 
Maria Heinrich, geb. 
Mittendorff. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
(Statt jeder beſonderer Meldung.) 

Die geſtern Abend nach 10 uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau Emi⸗ 
lie, geborne Bartſch, von einem gefunden 
Sohne, erlaube ich mir Freunden und Be⸗ 
kannten hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Medzibor, den 13. Mai 1845. 

E. Klapper, Apotheker. 


f nen 
Die heut erfolgte glückliche Entbindung ſei⸗ 
ner lieben Frau Auguſte, geb. Dreyer, 
von einem muntern Knäblein, zeigt hierdurch 
theilnehmenden Freunden und Bekannten ſtatt 


beſond Meldung ergebenſt an: 
8 3 Ku Weiß, 


8 
— Diac: zu M.⸗Magd. 
Breslau, den 14. Mai 1845. 


Entbindungs⸗An zeige. 
Die heut früh halb 2 Uhr erfolgte glückli⸗ 
che Entbindung meiner geliebten Frau Als 
bertine, geb. Schultz, von einem geſun⸗ 
den Mädchen, beehre ich mich Verwandten und 
Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen. 
Strehlen, den 13. Mai 1845. 
Eduard Pläſchke, Kaufmann. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute Abend glücklich erfolgte Entbindung 
meiner lieben Frau Emma, geb. Staats, 
von einem Mädchen, beehre ich mich, ftatt be⸗ 
ſonderer Meldung, hiermit ergebenſt anzu⸗ 


zeigen. : 
12, Mai 1845. 

Seftenberg, den g. Geütnen, 
Entbindungs⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Die heute früh 3 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner guten Frau, Friederike, 
geb. Birner, von einem Mädchen, zeige ich 
Verwandten und Freunden hiermit ergebenſt an. 

Breslau, den 14. Mai 1845. 

. Eduard Kuntze. 


Todes = Anzeige. 

Heute früh ſtarb uns ſehr plötzlich unſer 
liebes einziges Töchterchen Bianka in dem 
Alter von faſt 14 Monaten, nachdem es nur 
wenige Stunden vorher an Zahnkrämpfen und 
hinzugetretener Gehirn⸗Entzündung erkrankt 
war. Dieſes ſchmerzliche Ereigniß zeigen hier⸗ 
— um ſtille Theilnahme bittend, tief be⸗ 
ruͤbt an: 
der Major und Salzfaktor 
on Schmakowski und Frau. 


* = 
Glogau, 


Die Athletik beſitzt in Herrn Motty, durch 


Todes⸗Aazeige. 

Das heute früh 2 uhr im 61. Lebensjahre 
nach kurzem Krankenlager erfolgte ſanfte Da⸗ 
hinſcheiden ihrer theuern unvergeßlichen Mut⸗ 
ter und Schwiegermutter, der verwittweten 
Frau Oberamtmann Pohl, geb. v. Hoch⸗ 
berg, zeigen ſtatt beſonderer Meldung, um 
ſtille Theilnahme bittend, ganz ergebenſt an: 


Carl Pohl, auf Woitz, = 
Robert Pohl, auf Friedersdorf 8. 
und Pollogwitz, 8 


Maria Mitſchke, geb. Pohl, 
Anna Pohl, geb. Galli, Schwiegertochter, 
Ale x. Mitſchke, auf Pomiany, Schwie⸗ 


gerſohn. 
Breslau, den 12. Mai 1845. 


Todes⸗Anzeige⸗ 
Geſtern Abend gegen halb 11 uhr verſchied 


nach kurzem Krankenlager an den Folgen ei⸗ 
nes Gehirnſchlages, unſer theurer Gatte, Va⸗ 
ter und Bruder, der königl. Rittmeiſter, auch 
Ritter ꝛc., Rittergutsbeſitzer Friedrich Erd— 
mann Alexander Freih. v. Reitzenſtein. 
Mit dieſer ſchmerzlichen Anzeige verbinden wir 
die Bitte um ſtille Theilnahme. 
Schweidnitz, den 13. Mai 1845. 
2 Die Hinterbliebenen. 


Im Weiß ſchen Lokale 


(Gartepſtraße Nr. 16) 
heute, Donnerſtag den 15. Mai: 
Großes Nachmittag⸗Konzer 
der ſteyermärkiſchen Muſikgeſellſt 
Anfang 4 uhr. 
Entree à Perſon 2½ Sgr. 


Berichtigung. 

In der geſtrigen Zeitung iſt in der Anzeige 
des Direktorii der Allgemeinen Preußiſchen 
Alter⸗Verſorgungs⸗Geſellſchaft ſtatt: einer oft 
doppelt fi verintereſſirenden Rente, zu leſen: 
0 e oder dreimal ſo großen 

e. 


t 
aft. 


B. v. Crouſaz. 


Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 


0000000 
reiſe 
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kann die unterzeichnete Buchhandlung, ſo wie alle Buchhandlungen Deutſchlands, in 
Breslau und Ratibor die Buchhandlung von Ferdinand Hirt, in Kroto⸗ 
ſchin die Buchhandlung von E. A. Stock liefern: 


& 

© 

& 

Auguſt Lewald's — 8 

Maleriſches Reiſehandbuch von . 
Zwei Bände, mit einer Menge Anſichten und Karten. 1843. 

Preis 1 Nthl. 22 ½ Sgr. f 


Tyrol. Von Auguſt Lewald. 


Neueſte Auflage. Mit Stahlſtichen, Karten u. ſ. w. 

8 8 Preis 1 Mtbl. 7% Sar. 
Stuttgart, im April 1845. Scheible, Rieger und Sattler. 

Gaesddessesesossesenssdesessesessssseddsses 


GENRE 


In der Literariſchen Anſtalt in Frankfurt g, M. erſchien fo eben, und vorräthig 
bei Ferdinand Hirt in Breslau und Ratibor, in Krotoſchin bei E. A. Stock: 


Karl Gutzkow's 
Geſammelte Werke 


egaht gedruckten Octavbänden, theils ganz neue, theils 
umgearbeitete Schriften enthaltend. 
Preis jeden Bandes: 26 ¼ Sgr. 
Inhalt der beiden erſten Bände: 5 5 
1) 1 — Nero. — Hamlet in Wittenberg. — Xenien und 
Epigramme. 
2) Heffentliche Charaktere. (Vielfach vermehrt und bis auf die neueſte 


e d höchſt intereſſante Inhalt dieſer beib 
Der zum Theil ganz neue un ntereſſante Inha eſer beiden er⸗ 
ſten, ſo hen ae Bände der Gefammtansgabe eines unferer bedeutendſten 
Dichter und Publiciſten wird durch feinen, lebhaft in die Zeit eingreifenden 
Schwung die allgemeinfte Aufmerkſamkeit erregen. 
Der don Hrn. Dr. Gützkow ſelbſt verfaßte Proſpektus zu den Geſammelten 
Werken, der zugleich eine geiſt⸗ und gemüthvolle Selbſtkritik des Dichters ent⸗ 


hält, iſt gratis zu haben. 


in 12 ſchönen, el 


Kampe Annalen 1817— 30. dp. 26 Rthl. f. 10 Rthl. Pfennig Magazin 
Das Seebad Zoppot 1A Sabre. 1883-43, in 11 Bon, mit einigen taufenn A6 bild. 25. 27 Aa A f. 
8 


bei Danzig, 
bekannt durch ſeine reizende Lage, die Schön⸗ 
heit und Sicherheit feines Strandes und die 


Bequemlichkeit der Badeeinrichtungen, ſowehl] werbefleißes in Preußen 


Matthiſſons Lyriſche Anthologie in 20 Bon. p. 20, f. 3 Rthl. Steffens, die Fa⸗ 
milien Walſeth und Leith, in 3 Bon, Lp. 5 f. 2 Rtl. Reichards Paſſagier in Deutſchland, 
ergänzt v. Herbig 1841, mit iuumin. Poſtkarte, ganz neu f. 2% Rthl, La sainte Bible 

ar Osterwald. Folio, Frzb. 1 Rthl. Verhandlungen des Vereins z. Beförderung bes Ges 
1822—41, zufammen 119 Hefte mit allen Kptfin. L. 190 Rthl. f. 


Rthl. 


zu kalten als warmen Seebadern, wird für 25 Rthl. bei Friedländer, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 34. 


die diesjährige Saifon mit dem 15. Juni er⸗ 
öffnet. Bei der bedeutenden Frequenz der ſich 


das Bad erfreute, iſt für eine entſprechende zu haben: 
Vermehrung und Verbeſſerung der Badebuben | faft neu, für 


Sorge getragen und die vielfachen Gelegen⸗ 
heiten zu Zerſtreuungen durch Partien in die 
ſchöne Umgegend, ſo wie durch geſellige Ver⸗ 
gnügungen und tägliche muſikaliſche Unterhal⸗ 
tungen werden zum Gelingen der Kur ni t 
wenig beitragen. Die bedeutendſten Mineral⸗ 
brunnen Deutſchlands werden in beſter Be⸗ 
ſchaffenheit am Orte vorräthig fein. Zur Be⸗ 
ſorgung von Wohnung hat ſich der Herr Dr. 
Benzler und der Apotheker des Orts, Herr 
Sadewaſſer, erboten, an welche man da⸗ 
her desfallſige Anfragen gelangen zu laſſen bittet. 
Zoppot, den 8. Mai 1845. 


Bade ⸗Comitee. 8 


Beim Antiquar Schleſinger, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 31, erſte Etage, iſt 
v. Göthe, ſämmtl. Wik 1840. neuefte Ausgabe in 40 einzelnen Hlbfrzbben, 
18 Rihl. Die vier heil. Evangelien, a. d. latein. Vulgata von Silbert 
überſetzt. 1839. gr. Lerikonformat. Prachtausgabe mit treſfl. Kupfern, neu, ſtatt 7%, Mtl. 
für 4 Rthl. Hiſtoriſch⸗komant. Bildergallerie, eine Samml. d. ſchönſten Stahlſtiche 
von den ausgezeichnetſten Meiſtern, mit Erläuter. v. Che zy und Sch midt, chineſ. Paß. 
Hochquart. 1833, ſtatt 12 Rthl. f 4 Rthl. Biſchoff, Handb. d. bot. 7 und 
Syſtemkunde. 3 Bde. m. Kpf. 1844. eleg. Hlöfrzb. neu, ſtatt 10¼ Rthl. f. 9¼ Rtl. From⸗ 
mel, 50 Kupferſtiche aus Virgils Aeneide. Prachtausg. gr. 4. ſtatt 10 Rent. für 4 Abl. 
Le Sage, der hinkende Teufel. Lexikonformat, illuſtrirt. 1840, f. 2 Rthl. Richter, En⸗ 
cyclopädie der menſchl. Anatemie, mit 145 durchweg kolorirten Kupfertfin. 1830. 2 Bde. 4, 
eleg. geb. neu, ſtatt 22 Rthl. f. 7½% Rihl. Le Sage, Gil Blas von En. Illu⸗ 
ſtritt, le Lwdtbd. 1939. für 3 Rihl. Verzeichniß Nr. 15 gratis; fortwährend kaufe ich 
gute Werke. ; 


— nn — nn 
In der Buchhandlung S. Schletter, Albrechtsſtraße Nr. 3, find antiquarisch 


vorrathig: 5 N - 
Jen Pauls Werke, neue Ausg., gut geb., f. ZONE. Pierer s Univerſal⸗Encyclopadie, 


- 5 5 s Staats⸗Lexicon, 15 B 29 Mtl. 
Verloren. 26 Bde. gut geb. f. 10 Rel. Rotkecks und Welker s Staats e 
Am 3. Feiertage wurde eine neue ſeldene Geſeg⸗Sammlüng von 1810 —43 f. 16 Rtl. Jutz ter ant 1839.—44, 6 Bde. geb. 
Nfl. Allgemeines Landrecht, gute Ausgabe f. c itz „anden der Andacht (. 3 St. 


i len gehäkelte Geldbe ärkiſchen f. 
n m De 5 Silbert, Leben Jeſu, Prachtausgabe mit Stahlſtichen f. 3 


1 Treppe mit 2000 Illuſtrationen, Hlbfrzd. f. 8 Reh 


Bahnhofe verloren, Der ehrliche 
erſucht dieſelbe Schuhbrücke Nr. 10, 1; 
hoch, beim Schloſſermeiſter Meyer gegen an⸗ 
gemeſſene Belohnung abzugeben. 


8 r. Tauſend und eine Nacht. 
lr. Seumes Werke in Prachtband f. 2 Rthir. 
‚elassiques de la Suise in Stahiſtichen, ſchön 


Göthes Fauſt f. 25 Sgr. Sſchorke s vues 1 Bde. f. 6 Rtlir. 


gebunden f. 31; Rtlr. Thaers Landwirthſchaft, 


Kerker Napoleons. Der, deſſen gewaltiger Arm den eifernen Scepter einft geſtreckt & 
batte über die Länder vom Tajo bis an die Weichſel, vom baltiſchen Meere bis da⸗ 
& 

5 


geführt von 


als die vorzüglichſte Seiſe vielfach anerkannt, 


DD e eee eg 
nr 7 von Scheible, Rieger und Sattler erſchien und ift 2 
nun complett in 2 Bänden mit 32 Stahlstichen 


in allen Buchhondlungen (Breslau Georg Philipp Aderholz) zu haben (zu & 
gleich Fortſetzung des neunbändigen früheren Werkes): & 


Dr. Karl von Nottecks 
ichte 


Geſ der neueſten Zeit, 
Geſchicht, die Jahre lest a AN l 


Nach den hinterlaſſenen Vorarbeiten und Materialien verfaßt und herausgegeben 
$ von feinem Sohn 


Dr. Hermann von Motte, 
Preis des ganzen Werkes 4 Rthlr. 


In und mit welchem Geiſte dieſes Werk geſchrieben iſt, davon geben gleich die 
erſten Zeilen deſſelben Kunde, welche alſo lauten: „St. Helena war nunmehr der 


hin, wo das italiſche Land dem furchtbaren Aetna in's flammende Auge ſchaut; der, 4% 
deſſen Winke die Kraft von Millionen einſt gedienet, vor deſſen Füſſen ein hoher 
Kreis von Herrſchern geknieet, vor deſſen zürnender Miene der Erdkreis gezittert hatte, 2% 
und der durch den bloßen Zauber feines Namens den herrlichſten europäiſchen Thron 8 
ſich wiedereroberte — deſſen eigene Krone war nunmehr zerbrochen, fein Thronhimmel 8 
gefallen, fein Kaiſermantel zerriſſen. Der Diktator Europa's, welcher der Erder- 
; ung gleich über den Welttheil gefchritten, war geſtürzt, vertrieben, gefangen & 
und in den wilden atlantiſchen Ocean, wo eine Felſenſpſtze hervorragt, von Stürmen & 
und Wogen gepeitſcht, aber kühn, ſtark und muthig in das Grauen der Meeresnacht N 
ſtarret — dort war er hingebannt, der einft eben fo muthig den Stürmen getrotzt N 


R 
8 
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hatte, deſſen Seele eben fo ungebeugt im Kampf der Elemente geblieben. Ein Me⸗ 
teor war aufgeſtiegen aus dem Eiland im Mittelmeerez ſtrahlend war es niederge⸗ 
ſunken auf der andern Hemiſphäre — in dem zackigen Felſenneſt verſchwand ſein letz⸗ 
tes Licht. Mit Bewunderung, Furcht und Zagen hatten die Menſchen es ſteigen 
ſehenz ihre ängſtlichen Blicke folgten feiner noch nie betretenen Bahn, und nachdem 
es verglommen, ergriff ſie eine mächtige Regung.“ — „Endlich war der große Sterb⸗ 
8 liche gefallen, der die Neugeſtalt Europa’s mit dem Schwerte zugehauen, der ſo vers 
meſſenes Spiel mit der Menſchheit geſpielt, deren Wohlthäter er hätte fein können, 8 
der, untreu feiner hohen Miſſion, ſtatt der Freiheit die Knechtſchaft ihr gebracht hatte. G 
Er war gefallen durch den wiedererwachten Geiſt der Völker, war geſturzt durch den 4 
Zeitgeiſt, durch die Ideen des ewigen Rechtes und der den Völkern gebührenden bür⸗ 2% 
gerlichen und politiſchen Freiheit im Innern und Selbſtſtändigkeit nach Außen ꝛc.“ 
GSacssgadssenssssesnddosdssdeseesess 
Bei Louis Gerſchel in Liegnitz erſchien ſo eben und iſt in allen Breslauer, wie ſchle⸗ 
ſiſchen Buchhandlungen zu haben: a ; 
Ein Diakonus auf dem Wege nach Rom. 
Die evangeliſche Kirche und das Glaubensbekenntniß der chriſt⸗katholiſchen Gemeinde 
zu Breslau. Von O. Peters. Gewürdigt von einem evangeliſchen 
Broſch. Gr. 8. 40 S. Preis 3 gGr. N 
rkt⸗ und brſen⸗Bericht Angelegenheit. 
Der Handel mit landwirthſchaftlichen Erzeugniſſen am hieſigen Orte macht die Anferti⸗ 
g und Veröffentlichung eines wöchentlichen, alle zum Verkauf kommende Produkte um⸗ 
faſſenden zuverläffigen Marktberichts dringend nothwendig. Denn wie unzuverläffig und un⸗ 
vollſtändig die bisher durch die Zeitungen veröffentlichten Preis⸗Notirungen waren, iſt viel⸗ 
fach tief empfunden worden. Um dieſem Mangel gründlich abzuhelfen, iſt den unterzeichneten 
hieſigen vereideten Produkten⸗Mäklern von den Herren Kaufmanns ⸗Aelteſten die Erlaubniß 
ertheilt worden, unter der obern Aufficht eines hiezu beſonders angeſtellten Börſen⸗Kommiſſarius 
die Preiſe aller am hieſigen Platze zum Verkauf kommenden landwirthſchaftlichen Produkte, 
als allen Arten Getreide, Klee, Leinſaamen, Rips und Raps, Rüböl, Spiritus ꝛc. nach ab⸗ 
emachten Geſchäften allwöchentlich amtszidlich feſtzuſtellen, wonächſt deren Eintragung in ein 
beſonderes hierzu eingerichtetes in der Börſe niedergelegtes Buch geſchehen, und an jedem 
Freitage ein Markt⸗Bericht in Form der Gourssdettel ausgegeben werden wird. Indem wir 
die verehrten Herren Landwirthe und auswärtigen Geſchäfsmänner auf das Erſcheinen dieſer 
Berichte, mittelft welcher Verkäufer und Käufer jederzeit ganz zuverläſſige Nachrichten über 
den jedesmaligen Preis ſämmtlicher Produkte erhalten, aufmerkſam machen, fügen wir noch 
bei: daß auf Verlangen Extracte aus dem Marktpreisbuch, die als vollkommen glaubwürdige 
Beweisſtücke bei entſtandenen Streitigkeiten gelten, ertheilt werden ſollen. Den Preis des 
wöchentlichen Marktpreiſes haben wir auf 15 Sgr. vierteljährig feſtgeſtellt, und erſuchen alle 
Diejenigen, welche ſich für dieſes in vieler Beziehung gewiß wichtige Unternehmen intereſſi⸗ 
ren, die Beſtellungen darauf an einen der Unterzeichneten gefälligſt gelangen zu laſſen. 
Breslau, den 15. Mai 1845. > 
=] Die vereideten Produkten⸗Mäkler: 
J. Alexander, B. Treuenfeld, 
Reuſche⸗-Straße Nr. 9. Antonien⸗Straße Nr. 17. 


Den Herren Hübner und Sohn in Breslau ſandte ich 
eine große Auswahl von mir gefertigter Doppelflinten, Büch⸗ 
ſen, Büchsflinten, Pirſchbüchſen mit Diopter, Baſtard⸗ oder 
kleine Scheibenbüchſen und Piſtolen. Mein Name befindet 
nich auf jedem die ſer Gewehre und leiſte ich für ein ſolches 
zu jeder Zeit Garantie. 

Herzberg am Harz, den 15. April 1845. 

Guſtav Adolph Störmer, Jagdgewehrfabrikant. 
. hen, 


Vorſtehende Jagdgewehre %., welche an innerer Güte und äußerer Eleganz 
nichts mehr zu wünſchen übrig laſſen, find fo eben angekommen und empfehlen wir 
ſolche der wohlwollenden Beachtung eines hohen Adels und hochgeehrten jagdlieben⸗ 
den Publikums hierdurch ganz ergebenſt. f 

Hübner u. Sohn, Ring 35, im erſten Stock, dicht an der grünen Röhre. 


| Schiffs gelegenheit 905 
ur Paſſagiere, Auswanderer und Güter 
f PB Stettin nach Newyork. 


Das neue Eupferfeft gebaute ſchnellſegelnde Briggſchiff Lneing von 177 Laſten Größe, 
a Albrecht wird im Mai oder Juni d. J. eine Reiſe von Stettin 
nach Newport machen. Zur Aufnahme von Paſſagieren und Auswanderern wird die Kajüte 
bequem und das Zwiſchendeck geräumig und hoch eingerichtet. Das Paffagiergeld mit oder 
ohne Belöftigung, fo wie die Fracht für Güter iſt billig geſteut. Anmeldungen von Paſſa⸗ 
gieren und Fracht⸗Gütern werden baldigſt bei dem Unterzeichneten in frankirten Briefen erbe⸗ 
ten, der auch die nähern Bedinaungen und jede gewünſchte Auskunft prompt ertheilt. 


Friedr. Retzlaff, Schiffscheder und Kaufmann in Stettin. 
— : > 
Oranienburger Prima-Palm-Seife 


das Pfd. a 4½ Sgr., fo wie feinfte Stärke 
Ara Schiff, Zunfernftrafe Nr. 30, 


und Blaues bei 


Ansessesdeses 


* 

Wolle⸗Verwiegung. 
Nachdem die hieſige Stadt-Waage 
vom 1. Januar c. ab wiederum in eigene 
Adminiſtration übergegangen iſt vom 
1. k. Mts. ab das Waagegeld für Ver⸗ 
wiegung von Wolle während der 
Wollmärkte ſowohl, als auch außer dieſer 
Zeit von 7 Sgr. 6 Pf. auf 5 Sgr. 
pro Ctur. herabgeſetzt worden. Für 
Wolle, welche ſchon einmal auf der Stadt⸗ 
Waage verwogen worden, werden nur 
2%, Sgr. pro Etnr. erhoben. 

Zur Beſchleunigung der Ver⸗ 
wiegung während der Wollmärkte wer⸗ 
den außer der beſtehenden großen Waage 
noch drei Neben⸗Waagen auf dem gro⸗ 
ßen Markte und dem Blücher⸗Platze auf⸗ 
geſtellt und die Verwiegungen an jeder 
Waage durch zwei ſtädtiſche Beamte ge⸗ 
leitet werden. 

Breslau, den 30, April 1845. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und 

Reſidenz-Stadt. 


Bekanntmachung. 

Der nach der Straße zu gelegene Keller in 
dem der hieſigen Stadtgemeinde gehörigen 
Hauſe, Weißgerbergaſſe Nr. 1, ſoll vom Iſten 
Juli 1845 bis ultimo Dezember 1848, alſo 
auf 3½ Jahr öffentlich an den Meiſtbieten⸗ 
den verpachtet werden. Wir haben hierzu 
einen Termin auf 

den 17. Juni, Vormittags 10 uhr, 
anberaumt und laden Miethsluſtige ein, an 
dem genannten Tage auf dem rathhäuslichen 
Fürftenfaole zu erſcheinen und ihre Gebote ab⸗ 
zugeben. Die der Verpachtung zum Grunde 
gelegten Bedingungen find in unſerer Raths⸗ 
dienerſtube zu Jedermanns Einſicht ausgehängt. 

Breslau, den 5. Mai 1845. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 


Bekanntmachung. 

Es iſt Abſicht, folgende Chauſſeegeld⸗Hebe⸗ 
ſtellen vom 1. Juli d. J. ab anderweit an 
den Beſtbietenden einzeln zu verpachten: 

1) im Bezirke des Königl, Haupt⸗Steuer⸗ 
Amts zu Breslau: 
die Stelle zu Koberwitz; 
2) im Bezirke des Königl. Haupt⸗Steuer⸗ 
Amts zu Schweidnitz: 
die Stellen zu Adelsbach, Berthelsdorf, 
Heidersdorf, Koſemitz und Steine; 
3) im Bezirke des Königl. Haupt⸗Steuer⸗ 
Amts zu Mittelwalde: 
die Stellen zu Friedrichswartha, Ober⸗ 
Schwedelsdorf, Rückerts und Tarnauz 
4) im Bezirke des Königl. Haupt⸗Steuer⸗ 
Amts zu Llebau: 
die Stellen zu Neu⸗- Reichenau und 
Quolsdorf. 
Zur Verpachtung dieſer Stellen ſind die Li⸗ 
zitations⸗Termine anberaumt: 
zu 1 im Lokale des genannten Haupt⸗Amts 
auf die Stelle zu Koberwitz zum 20. Mai 
dieſes Jahres; 

zu 2. im Lokale des genannten Haupt⸗Amts 
auf die Stellen zu Adelsbach mit Neu⸗ 
Reichenau und Quolsdorf, ferner zu Ber⸗ 
thelsdorf, Heidersdorf, Koſemitz u. Steine 
zum 31. Mai d. J; 

zu 3. im Lokale des genannten Haupt⸗Amts 
auf die Stellen zu Friedrichswartha, Ober⸗ 
Schwedelsdorf, Rückerts und Tarnau zum 
5. Juni d. J. 

und zwar überall von Vormittags 9 uhr 
an. 

Die Lizitations⸗ und Verpachtungs⸗Bedin⸗ 
gungen liegen zur Einſicht der Pachtluſtigen, 
ſowohl bei den drei Hauptämtern zu Breslau, 
Schweidnitz und Mittelwalde als auch im 
Büreau des Königl. Provinzial⸗Steuer⸗Direk⸗ 
torats aus, und können zu jeder Zeit während 
der Geſchäftsſtunden eingeſehen werden. 

Breslau, den 10. Mai 1845. 


Der Geheime Ober-Finanz:Rath u, Provinzial: 


Steuer⸗Direktor. 
v. Bigeleben. 


Baus u. Klafter⸗ 
Holz⸗Verkauf. 


Die Vorräthe des Holzhofes auf dem 
Matthiasfeide hinter der Mehlgaſſe, beſtehend 
in beſchlagenen und runden Bauhölzern in 
allen Dimenſionen, Bohlen und Brettern, 
trocken und theilweife ganz rein, zu auffal⸗ 
lend billigen Preiſen, werden hiermit 
zur gefälligen Beachtung beſtens empfohlen, 
ſo wie auch zu Wagen angefahrenes, gänzlich 
trockenes Klafterholz zu nachſtehenden Preiſen: 
die Klafter Eichen⸗ u. Birken⸗Scheit 7Rtl. 

. 6Ktl. 
die Klafter Kiefern⸗Scheit, grobſch. 6 Rtl. 
8 5 Kl. 28g. 


Bedachungs⸗Gummimaſſe 

empfiehlt: J. G. Etzler, 

Meſſergaſſe Nr. 13, vis-a-vis dem Rothkegel 
d of Zu . 931 

und Johanni zu beziehen eißgerbe 

Nr. 64, der 8 Stock. Das Nähere 

daſelbſt. N 


Ein gebrauchter Flügel, 


6 Oktav, von Kirſchbaumholz, ſteht zu verkau⸗ 
fen am Garabepleg in den 7 Kufücften, erſte 
Etage, beim Inſtrumentenbauer, 


Bekanntmachung. 

Am 3. Mai wurde in der Oder am Coſeler 
Waldufer ein unbekannter, ſchon in hohem 
Grade in Verweſung übergegangener, männs 
licher Leichnam aufgefunden. Derſelbe iſt etwas 
über fünf Fuß groß, konnte ein Alter von un⸗ 
gefähr 30 Jahren erreicht haben, der Kopf 
war mit dichten hellbraunen kurz abgeſchnit⸗ 
tenen Haaren bewachſen, das Geſicht breit, 
deſſen Züge unkenntlich und mit einer ſtumpfen 
Naſe verſehen. Bekleidet war derſelbe mit 
einer blaugeſtreiften Zeugweſte mit ſchwarz⸗ 
grauleinwandnem Rückenfatter und kleinen 
platten Meſſingknöpfen mit weißen Kanten, 
alten ſchwarztuchenen Beinkleidern mit bleier⸗ 
nen Knöpfen und weißſtrippenen Tragbändern, 
weißparchentnen Unterbeinkleidern mit bleier⸗ 
nen Knöpfen, welche um die Hüften von einem 
zuſammengeknüpften, weißgrundigen blau und 
rothgeſtreiften Streifen eines feidnen Tuches 
feſtgehalten wurden; einem kalbledernen Schuh 
am linken Fuß, welcher an dem Abſatz und 
am Sohlenrande des Ballen mit gegoſſenen 
Stiften beſchlagen war, einem weißen Hemde 
von Mittel⸗Leinwand an der vordern Seite 
mit F. G. O. roth gezeichnet. Wer über die 
perſönlichen Verhältniſſe und den Namen des 
Verſtorbenen Auskunft zu geben vermag, wird 
aufgefordert, ſchriftlich oder mündlich der un⸗ 
terzeichneten Behörde hiervon Anzeige zu ma⸗ 
chen. Koſten entſtehen dadurch nicht. y 

Breslau, den 7. Mai 1845. 
Das Königl. Inquifitoriat. 


Bekanntmachung. 

Die Handlung C. G. J. Meyer & Comp. 
beabſichtigt auf dem Grundſtück Nr. 40 Klo⸗ 
ſterſtraße an der Stelle des niedergebrannten 
Roßmühlenwerkes zum Vermahlen von Eicho⸗ 
rienwurzeln einen Dampfkeſſel von 10 Pferde 
Kraft und eine Maſchine von 6 bis 8 Pferde 
Kraft mit zwei Mahlgängen aufzuſtellen. 

Auf Grund der Verfügung der koͤniglichen 
Regierung vom 30. April d. J. wird dlieſes 
Vorhaben in Gemäßheit des § 16 des Geſetzes 
vom 6. Mai 1838, S. 267 der Geſetzſamm⸗ 
lung pro 1838 und des § 37 der Allgem, Ges 
werbeordnung hiermit öffentlich bekannt gemacht, 
damit Jeder, welcher ein Intereſſe dabei zu 
haben oder ſich durch die beabſichtigte Anlage 
in ſeinen Rechten beeinträchtigt glaubt, ſeine 
Einwendungen dagegen binnen einer präkluſi⸗ 
viſchen Friſt von vier Wochen, vom Tage 
dieſer Bekanntmachung ab, bei der unterzeich⸗ 
neten Behörde geltend machen und beſcheini⸗ 
gen kann, wo dann weitere Entſcheidung er⸗ 
folgen wird. x 

Breslau, den 9. Mai 1845. 

Das königliche Polizei⸗Präſidium. 


Auktion. 
Am 16ten d. Mts., Vorm. 9 uhr, follen 
auf dem hieſigen Packhofe 
103 Säcke reſp. Tonnen Kaffee und 
33 Ballen Reis, 
8 nz werben, 

Die Waaren gehören zur Lappe ſchen Kon⸗ 
kursmaſſe, e e 
nern Parthien verſteigert und den Käufern 
zur Verſteuerung überlaſſen. \ / 

Breslau, den 8. Mai 1845. 

Wtaunig, Auktions⸗Commiſſar. 
Auktion. 

Am 16ten d. Mts., Nachm. 2 Uhr, ſol⸗ 
len im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
50 Flaſchen Hochheimer Dom⸗Dechant, 50 Fl. 
Champagner, 1 Kiſte Seife, 1 Faß Caroliner 
Reis, 1 Faß Farin, 2 Kiſten Nudeln, einige 
Möbeln, Betten und Kleidungsſtilcke, öffent⸗ 
lich verſteigert werden. 

Breslau, den 13. Mai 1845. 

Mannig, Auktiens⸗Kommiſſar. 


ee e 

In der geſchäftsreichſten und werkthätigſten 
Gegend Oberſchleſiens, etwas über / Meile 
von einem Eiſenbahnhofe gelegen, iſt verän⸗ 
derungshalber eine kleine ländliche Beſitzung 
von circa 23 Morgen mit wohleingerichtetem 
maſſiven Wohnhauſe und dazu gehörigen maſ⸗ 
ſiven Wirihſchaftsgebäuden, ſofort, ohne Ein⸗ 
miſchung eines Dritten, aus freier Hand zu 
verkaufen. Die nähere und vollſtändige Aus⸗ 
kunft in allen Beziehungen der dabei obwal⸗ 
tenden vortheilhaften Verhältniſſe ertheilt der 
damit. beauftragte Herr Commiſſionair J. G. 
Müller, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 7. 


Anſtellungs⸗Geſuch. 


Ein in der Rübenzucker⸗Fabrikation und Rof⸗ 
ſinerie erfahrener Siedemeiſter, der ſeit 8 
Jahren in einer der erſten Fabriken Schleſiens 
arbeitete, die beſten Zeugniſſe nachzuweiſen 
hat, ſucht eine anderweitige Anſtellung, bis 
zu welcher Seit eue in ſeinen alten Funk⸗ 

ionen beſchäftigt bleibt. 85 
ee belieben ſich an die Adreſſe des 
Herrn Wilh. Lode und Comp. in Breslau 


zu wenden. 


. ———————— 
Ein Haus in der belebteſten Straße hier⸗ 
ſalbſt, welches 1700 Rthlr. Revenüen trägt, 
iſt bei 8000 Rihlr. Anzahlung zu verkaufen 
und . ern zu erfahren bei bem 
errn Kaufmann off man Schmiede⸗ 
Kacke Rr. 56, ff 7 

Breslau, den 15. Mai 1845. 

2000 Rilr. zu 5 pEt. Zinſen find zu Jos 
hannis d. J. gegen hypothekariſche Sſcherheit; 
desgleichen 5000 Rthlr. bald oder Johannis 
zu haben. Das Nähere Schuhbrücke Nr. 13, 
im Gewölbe. ; 
Te ne et mann, 

Möblirte Zimmer find ſofort Schuhbrücke 
Nr. 32, in 2ter Etage zu vermiethen. 


* 


Im Cafe-Restaurant, 


Karlsſtraße Nr. 37 im ehemaligen Kapuziner⸗ 


Kloſter und Wallſtraße Nr. 8 am Exercier⸗ 


Platze, wird täglich Mittags und Abends 


table d’höte und à la carte, ſe wie zum 
Frühſtück zu civilen Preifen, in hellen, geräu⸗ 
migen, Abends durch Gas erleuchteten Zim⸗ 
mern, geſpeiſt, auch ift ein ſehr ſchmackhaftes 
nach baferiſcher Art gebrautes Lagerbier zu 
haben, welches zur geneigten Beachtung höf⸗ 
lichſt anzeigen: die Unternehmer, 


Großes Horn⸗Concert 


im ehemaligen Zabhnſchen Garten 
vom ſämmtlichen Muſik⸗Chor der Kgl. Hoch⸗ 
1öbl, 2. Schützen ⸗Abtheilung findet heute den 
15. Mai ſtatt, wozu ergebenſt einladet: 
＋ : rtmann, 
Cafetier, Tauenzienſtraße Nr. 5. 
Im Schweizerbauſe. 
Heute, Donnerſtag, großes 
Nachmittag⸗Coneert 
der Breslauer Muſikgeſellſchaft unter 
Leitung ihres Direktors Hrn. Jacoby Alex⸗ 
ander. — Bei ungünſtiger Witterung im 
Saal. - 

j Epncert: Anzeige, 

Einem geehrten Publikum hiermit die gavz 
ergebene Anzeige, daß im Glashauſe hinter 
dem Oberſchleſiſchen Bahnhofe von jetzt ab 
bei günſtiger Witterung alle Donnerſtage ein 
gut beſetztes Orcheſter ſich bemühen wird die 
geehrten Anweſenden zu unterhalten. Zugleich 
erlaube ich mir noch beſonders darauf auf⸗ 
merkſam zu machen, daß der Dirigent deſſel⸗ 
ben nicht nur durch moderne Muſik, ſondern 
auch durch Aufführung der Werke älterer Deut⸗ 
ſchen Meiſter meine geehrten Beſucher zu 
unterhalten ſich verpflichtet. Das Nähere be⸗ 
ſagen die jedesmaligen Anſchlagezettel. 

Der Reſtaurateur. 
Kaufgeſuch eines Hauſes. 

Ein Haus in der Nähe des Ringes, welches 
ſich zu einem Geſchäft en gros eignet, wird 
zu kaufen geſucht. Beſonders wird gewünſcht, 
daß es große Kellerräume hat. Anfrage- und 
Adreßbüreau im alten Rathhauſe. 


Im Park zu Dyhrenfurth 
findet Sonnabend den 17. Mai ein großes 
Nachmittag⸗Concert 


der Breslauer Muſikgeſellſchaft unter Leitun 
ihres Direktors pas 5 


1 oby Alexander 
Matt, tee Basen Ser 
Lux, Meſtaurateur. 


— 


Fertige Türn⸗Anzüge 


in allen Größen, empfiehlt billig die Leinwand⸗ 
handlung von i ’ 
Julius Henel, vorm. Carl Fuchs, 
am Rathhaus Nr. 26 am Eingange zu 
den Leinwandreißern. 


Mehrere Gutspachten 


werden von tüchtigen zahlbaren Landwirthen 
am bevorſtehenden Johanni⸗Termine anzutre⸗ 
ten geſucht. Guts⸗Hertſchaften, welche ſolche 
abzulaſſen geſonnen, erſuche ich um Ihren ges 
wogentlichen Auftrag und Nachweis. 8 
Nittergüter jeder Größe, 
einige in der Nähe Breslaus, Hirſchbergs, 
Münſterbergs und Frankenſteins ꝛc., fo wie in 
der ſchönſten Gegend der Lauſitz, mit complet⸗ 
tem Inventar, Aeckern, Wieſen, Forſten, Hu⸗ 
kungen her find mir zum Verkauf über: 
trager worden. 
Eine Gaſtwirthſchaft, 
der Vergnügungsort mehrerer umliegender 
Städte, mit 70 Morg. Aeckern, Wieſen und 
Buſch, einer Kegelbahn, Tanzſaal, vielen Gaſt⸗ 
ſtuben, zu 40 Pferden Stallung, ganz neu ge⸗ 
baut, wegen deren angenehmen Lage ſehr fre: 
quent, auch von dem höheren Publikum ſtark 
beſucht, weiſet nebſt mehreren andern Gaſt⸗ 
höfen, Hänſern und Landſitzen zum 
baldigen Ankauf nach der Commiſſionair F. 
A. en zu Breslau, neue Kirchgaſſe N. 
am Nikolai⸗Platz. 

N Steinkohlen Theer 
in ganzen, ½, 7, und Tonnen, und engl. 
Stenkohlen⸗ Pech empfiehlt J. G. Etzler, 


Meſſergaſſe Nr. 13, vis-à-vis dem Rothkegel. 


Eine Seifenſiederef 


wird hier Orts zu pachten geſucht; Näheres 
1 5 Nr. 34 beim Eigenthümer. 


Fertige Turnanzuge 


empfiehlt von vorzüglich dauerhafter Leinwand: 
0 - "Eduard Friede, 
Schuhbrücke, Ecke des Hintermarkts. 


Gummiſchuhe mit Le⸗ 
derſohlen 
und Geſundheitsſohlen 


in. die Füße ſtets warm und trocken hal⸗ 


len: . 
* Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Treppe. 2 
Zum Wollmarkt 


g und kleine Remiſen nebſt Woll⸗ 


mit 400 Rthl. Gehalt als Wirthfchafts «In: 


bietet zum Verkauf Beuthnick bei Groß⸗Glogau. 


9 und Ring Nr. 57, zu 
W 1 . u vermiethen 


5 10 
Mineral⸗Brunnen 


168 45r Sue * 
als: Marienbader Kreuzbrunn, Eger (Fran⸗ 
zens⸗brunn u. Salzquelle), Karlsbader Schloß: 
und Mühlbrunnen, Püllnaer und Saidſchützer 
Bitterwaſſer, Ober⸗Salzbrunnen ꝛc. empfing 
und empfiehlt billigſt: | 
Adolph Wilh. Wachner, 
Schmiedebrücke Nr. 55, zur Weintraube. 
Ein Landwirth, der eine ordentliche 
Schulbildung hat, gründliche landwirthſchaft⸗ 
liche Kenntniſſe, und beſonders landwirthſchaft⸗ 
lichen Takt beſitzt, ſowohl zu befehlen als zu 
gehorchen verſtebt, deſſen Frau als tüchtige 
Wirthin fungiren kann, wird bei freier Station 


ſpektor anzuſteklen gewünſcht. 

Hierauf Reflektirende belieben sub Nr. 
1845. X. ihren Lebenslauf, ihre Zeugniſſe in 
Abſchrift, ſowie ihre Adreſſen franco Breslau 
poste restante abzugeben. 


Zu Johanni 1845 ſind mehrere Hauslehrer⸗ 
ſtellen auf dem Lande, unweit Poſen, offen. 
Diejenigen Herren Studirenden, welche darauf 
reflektiren, wollen fi in der Tupanski'ſchen 
Buchhandlung in Poſen melden. Es wird 
aber gebeten, daß jeder ſich meldende Herr bei 
der Angabe etwaiger Bedingungen, die Gegen⸗ 
ſtände, in denen er unterrſchten will, genau 


bezeichne. 
Schmaltblau 


aus der durch unverfälſchtes Fabrikat von ſtets 
gleich vorzüglicher Qualität, bekannten Haſſe⸗ 
roder Fabrik, habe ich jetzt in 15 verſchiede⸗ 
nen Muſtern von 12½ bis 46 Rtl. pro Ctr. 
vorräthig, und verkaufe ſolches zu feſten Prei⸗ 
ſen. Breslau, den 6. Mai 1845 

F. A. Müllendorff's Sohn, 

Taſchenſtraße Nr. 28. 


113 Stück ſchwere Maſtſchöpſe 


4 Droſchken 


nach Art der Vereinsdroſchken, 
Chaiſen, mit und ohne Fenſter, 
Fenſterwagen, Lederplaawagen ꝛc. find billig 
zu verkaufen: 
Breite Straße Nr. 2. 
Meſſergaſſe Nr. 24. 


Dampf: Kaffee, 


von anerkannt feinem und kräftigen Geſchmack, 
empfiehlt täglich friſch gehrannt das Pfund 
zu 9 und 10 Sgr.: . 
Nobert Scholtz, 
am Buttermarkt, im goldnen Krebs. 
Verkauf einer Mühle. 
Eine 3gängige Waſſermühle mit einer Röthe⸗ 
Maſchine, hinlänglichem Betriebswaſſer und 
ſämmtlichen In ventarium, iſt Familienverhält⸗ 
niſſe halber unter ſehr annehmbaren Bedin⸗ 
gungen bald zu verkaufen. Das Nähere Schuh⸗ 
brücke Nr. 13, im Gewölbe zu erfahren. 
Desgleichen eine Gaſtwirthſchaft mit ſehr 
lebyaftem Verkehr, mit einer Anzahlung von 
2000 Rthlr. 
Aecht engl. Cheſter⸗Käſe, 
Parmeſan⸗Käſe, 
ächt Limburger Käſe, 
Schweizer⸗Käſe, 
grünen Kräuter⸗Käſe, 
holländ. Süß milch⸗Käſe 
empfehlen in beſter Qualität: 
Lehmann u. Lange, 
Ohlauer Straße Nr. 80. 
Engl. Neigras⸗ 
und franz. Luzerne⸗Saamen 
empfiehlt on a 
„ Jaulinus Neugebauer, 
Schweidnitzer Straße 35, zum rothen Krebs. 


Etabliſſements⸗Anzeige. 


Einem hohen Adel und verehrten Publikum 
zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich mich 
am hieſigen Orte als Wagenbaner etablirt 
habe, und empfehle mich mit leichten, nach 
dem neueſten Geſchmack gebauten Wagen un⸗ 
ter Zuſicherung der ſolideſten Preiſe, ſowie mit 
allen in dieſes Fach ſchlagenden Arbeiten zur 
geneigten Aufmerkſamkeit. 

Breslau, den 13. Mai 1845. 


W. Dotterweich, 


„ Wagenbauer, 5 
. Weidenſtraße Nr. 98. 
Eine ländliche Beſigung mit 26 Morgen 
beſtem Acker und ke an Wohnhaus, Stal⸗ 
lungen, Scheunen und ſämmtlichem Inventa⸗ 
rium, iſt Familienverhältniſſe wegen mit 3 
Thaler . zu verkaufen. Näheres 
Schuhbrücke Nr. 13. F. Böttger. 
Ein in der Gaſtwirthſchaft erfahrener jun⸗ 
ger Mann empfiehlt ſich zur Führung eines 
ſolchen Geſchäfts. Näheres bei Herrn Com: 
miſſionair Berger. N 
Ein bequemer ſtarkgebauter 
Reiſe- und Staatswagen (Lan⸗ 


u verkaufen. Näheres zu erfah⸗ 
ren Bicherplatz Nr. 19 im Gewölbe. 
. . 2 — ORT Hrn TE 
i chönes Quartier iſt billig 
cee Klosterstraße Kr. 49. 


—— — . —— — 4 nn ̃ͥ!lłÄ2âàꝓW,.. 


dauer) mit Koffer und Waſche ift 


24 — 

e 8 
Ein Haus, unweit des Ringes, zu jedem 
Engros⸗Geſchäft ſich eignend, mit großen Kel⸗ 
ler⸗Räumen verſehen, iſt ſofort zu verkaufen 
durch das Agentur⸗Comtoir, Schuhbrücke 66. 
Ein mit guten Zeugniffen verfehener Ar⸗ 
beiter findet ſofort einen Dienſt bei 

W. Brunzlow & Sohn, 
> Nikolaiſtraße Nr. 7. 

Zur Aten Klaſſe Hiſter Lotterie find fol: 
gende % Looſe sub Nr. 14665 C., 21833 b. 
und 55877 d. verloren gegangen, vor deren 
Ankauf gewarnt wird. Joſ. Holſch au. 


Ein Luftballon 


welcher ſich am 13ten c. unweit Neumarkt 
niederließ, kann gegen eine angemeſſene Be⸗ 
lohnung abgeliefert werden Schweidnitzerſtr. 
Nr. 18, eine Stiege hoch. . 
Perl⸗Sago 
hat abzulaſſen: 7 
Julius Neugebauer. 
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mit Körnern gemäſtete Schöpſe ſtehen auf 
dem Dom. Stachau bei Strehlen zum Verkauf. 
Ein ſilbernes Armband mit einem Schlan⸗ 
genkopf iſt von Fürſtensgarten bis Brigitten⸗ 
thal am Zten Feiertage verloren gegangen. 
Der ehrliche Finder wolle es Neue Weltgaſſe 
im goldnen Arm 2 Stiegen hoch abgeben. 


Eine Handlungs⸗Gelegenheit 

am Ringe eines Gebirgsſtädchens, beſtehend 
in einem zweiſtöckigen maſſiven Gebäude, aus 
3 Gewölben, Keller und Bodenräumen, 4 
Stuben und 3 Alkoven, nebſt Hefraum, Stall 
und Holzſchuppen neu erbaut, iſt für den bil⸗ 
ligen Preis von 2,300 Rtlr. und Uebernahme 
von 900 Rtlr. Hypotheken⸗Capital zu acqui⸗ 
riren. Auskunft ertheilt der Commiſſionair 
F. A. Lange zu Breslau, Neue Kirchgaſſe 
Nr. 6 am Nicolai⸗Platz. 

Ein Wiener Chaiſen⸗Wagen, breitſpurig, 
mit Vordergedeck und kleinem Koffer im Be⸗ 
dientenſitz iſt zu verkaufen in Nr. 1 am Tauen⸗ 
zienplatz. Auskunft giebt der Haushälter daſelbſt. 

Es find mehrere in der Schweidnitzer Vor: 
ſtadt gut gelegene Bauplätze zu verkaufen. 
Hr. Juſtiz⸗Kommiſſarius u. Notarius Teich⸗ 
mann, Ring Nr. 9, wird die Gefälligkeit 
haben, Kaufluſtigen das Nähere mitzutheilen. 

Auf eine ländliche Beſitzung, Breslauer Kreis 
ſes, 900 Rthl. taxirt, werden 500 Rthl. zur 
erſten Hypothek à 5 pCt. Zinſen bald geſucht. 
Näheres Katharinenſtraße Nr. 7 bei 

5 H. Mayer. 

Eine möblirte Vorderftube, eine Treppe 
hoch, mit apartem Eingange, iſt Stockgaſſe 
Nr. 28, nahe am Ringe, bald zu vermiethen. 

Näheres daſelbſt par terre. 


Altes Bauholz, Sandſteine und Bruchziegein, 
ſollen Donnerſtag den 15. Mai c, a, Nachm. 
2 Uhr in dem Malzhofe Hummerei Nr. 24 
an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung 
verkauft werden. 


Ueber den Wollmarkt 
iſt eine gut möblirte große Stube für Herren 
zu vermiethen. Zu erfragen Nikolaiſtraße 25 
im Fleiſchergewölbe. 

Wegen eee BR u 
ift neue Schweidnitzerſtraße Nr. ie erſte 
0 been 7 5 Stuben, 2 Kabinette, 
Küche, Corridor nebſt dem nöthigen Beigelaß 
zu Johanni anderweitig zu vermiethen. 

Zum Wollmarkt iſt Herrenſtr. Nr. 24 
ein freundlich möblirtes Zimmer im erſten 
Stock vorn heraus nebſt Stallung und Wa⸗ 
genplatz zu vermiethen. 

rmiethen 
Minen Miether eine hc 
möblirte Stube, nahe am Ringe gelegen, un 
zum 1. Juni zu beziehen; das Nähere in der 
Antiquar⸗ Buchhandlung! Kupferſchmiedeſtraße 


Nr. 25. 
u en it 

nd Johanni d. J. zu beziehen iſt Werderſtr. 
Nr. 11 eine Wohnung von 4 Studen und 
nöthigem Zubehör. Näheres beim Wirth. 
ne 

Zu dem bevorſtehenden Wollmarkte find 
Ring Nr. 24 große und vor Näſſe geſchützte 
Wollplätze, wie auch 2 möblirte Zimmer in 
der erſten Etage entweder einzeln oder im 
Ganzen zu vermiethen. 


F 
set 


= 


ift für einen 


| 


13. Mai 1845, Tr 


. . 


inneres. 


Morgens 6 uhr. 27“ 7, 227 10, 407 
Morgens 9 uhr. 7, 50% 11, 47 
Mittags 12 uhr. 7, 70)+ 12, 17 
Rahmitt, 3 Be 7, 5407 12, 31+ 
Abende 9 ubr. 7, 860 7 12, 014 


Temperatur: Minimum + 7,4 Maximam + 13, 2 Oder ＋ 11 4 


treide⸗Preiſe. 
2 a l 
Weizen: 
Roggen: 1 Kl. 11 Sgr. 6 Pf. 
Gerſte: 1 Rl. 4 Sgr. — Pf. 
Hafer: 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


Khermometer 


— 2 2 — 


Mittler. 
1 Rl. 15 Sgr. 6 Pf. 1 Nl. 11 Sgr. 9 pf. 1 Rl. 8 Sgt. — pf. 
De 1 Rl. 9 Sgr. — Pf. 1 Rl. 6 Sgr. 6 Pf. 
1 Nl. 2 Sgr. 6 
— RI. 26 Sgr. 6 Pf. — Rl. 25 Sge. 9 Pf. — Rl. 25 Sgr. — Pf. 


Zwei greße möblirte Stuben nebſt Bedien⸗ 
tengelaß ſind 4 
am Ninge in der erften Etage 

zum Wollmarkt a 
zu vermiethen. Anfrage⸗ und Adreß⸗Bureau 
im alten Rathhauſe. 
Zum Wollmartt 
iſt Ring Nr. 27 in der 2ten Etage eine ſchöne 
möblirte Vorderſtube zu vermiethen. 
Zum Wollmarkt und Pferderennen find 
ſchenſtraße Nr. 17 im 1. Stock N 
vermiethen. Das Nähere Feldgaſſe 8, parterre, 


Angekommene Fremde. 

Den 13. Mai. Hotel zum weißen 
Adler: Hd. Gutsb. Gr. v. Dyhrn a. Ree⸗ 
ſewitz, v. Paczinski a. Gleiwitz, v. Klinggräff 
a. Schollendorf. Hr. Hauptm. Farthmann. 
Hr. Landesälteſter v. Spiegel aus Dammer, 
Hp. Kaufl. Glückſohn u. Roſenberg a. Wars 
ſchau, Müller aus Hamburg. — Hotel zur 
goldenen Gans: Hr. Geh. Reg.⸗R. Gr. v. 
Zieten a. Schmellwiz. Fr. Gr. v. Mosz⸗ 
czenska a. Grembanin, HH. Landräthe Bar, 
v. Czettritz a. Kolbnitz, Wichura a. Ratibor. 
HH. Gutsb. Bar. von Gaffron aus Kunern, 
v. Pruski a. Gr.⸗Herz. Poſen. Fr. Gutsb. 
Gebauer a. Schmiedeberg. Hr. Rittmſt. v. 
Mutius a. Altwaſſer. Hr. 1 2 5 
Chutow a. Chutow. Hr. Literat Groß⸗Hof⸗ 
finger aus Wien. HH. Kaufl. Krutiſch aus 
Hamburg, Becker a. Paris, Jakob a. Berlin. 
— Hotel de Sileſie: Hr. Bar. v. Tſcham⸗ 
mer a. Liegnitz. Hr. Dr. Elsner aus Frau⸗ 
ſtadt. Or. Hüttenmſt. Jeſſi a. Neufalz. Fr. 
Baudirektor Röntſcher u. Fr. Juſtiziar. Jonas 
a. Berlin Hr. Landſch.⸗Dir. v. Rofenberg- 
Lipinski a. Gutwohne. Hr. Amtsrath Beper 
a. Czarnowanz. Hr. Oberamtm. Heitz aus 
Dyhernfurth. Hr. Wirthſch.⸗Dir, Neumann 
aus Gr.⸗Strehlig. — Hotel zu den drei 
Bergen: Hr. Gutsb. v. Haugwitz a. Mar⸗ 
klowiz. Hr. Major v. Knorr a. Wahlſtatt. 
HH. Kaufleute Borchert o. Poſen, Lauk aus 
Würzburg, Simons u. Büttner aus Leipzig, 
Arnold a. Schweidnitz, Johanning a. Berlin. 
Hr. Gutsbpächter Erbe a. Roſenau. — Hotel 
zum blauen Hirſch: HH. Part. v. Wohn⸗ 
witz aus Beuthen, Freyburger aus Neuſtadt. 
Hr. Forſtſekret. Michaelis a. Oels. Fr. Kauf⸗ 
mann Dzielnitzer a. Ratibor. Hr. Lehrer Zed⸗ 
ler a. Guhrau. HH. Kaufl. Pfeiffer a. Op: 
peln, Heynemann u. Ingquiſit.⸗Kanzl. Rudolph 
a. Schweidnig. Hr. Wirthſch.⸗Inſp. Kluge 
a. Cietentnik. — Deutſches Haus: Herr 
Lieut. v. Berg a. Nimptſch. Herr Kandidat 
Tſchirſch a. Ob.⸗Glogau. — Zwei goldene 
Löwen: Hr. Lieut. Zimmermann d. Brieg. 
Herr Kaufmann Richter aus Schweidnitz. — 
Weißes Roß: Hr. Referendar. Kühn aus 
Jauer. Herr Gutsbeſ. Feller aus Jamke — 
Goldener Hecht: Hr. Poſtſekretar Pätzold 
aus Frankfurt. — Königs Krone; Herr 
Gutsb. Scholz a. Schönbrunn. HH. Kaufl. 
Sachs aus Hirſchberg, Rother aus Wüſte⸗ 
giersdorf. 


Geld- & Effecten Cour 
Breslau, den 14. Mai 1845. 


Geld- Course. I Briefe. | Geld. 
Holländ. Rand-Ducaten . . . » — — 
Kaiserl, Ducaten 95% — 
Friedrichsd! or — — 
Lonlad or- 3400 2 ai. — 11¹ 
Polnisch Courant — — 
Polnisch Papier- Geld — 
Wiener Baneo-Noten à 180 Fl. J 104% — 

Zins- 

Effecten - Course, * 
Staats- Schuldschelne 3 100%) —. 
Seechdl.-Pr. Scheine à 50R.| — | — 93% 
Breslauer Stadt-Obl. 3 — — 
Dito Gerechtigkeits- dito 45 — — 
Grosherz. Pos. Pfandbr, | 4 104, | — 

dito dito dito 3½ 97, — 
Schles, Pfandbr. v. 1000 R. 3 ½ 1 

dito dito 500 R. 3% — | — 
dito Lit. B. dito 1000 R.] 4 103%] — 
dito dito 500 R. 4 — — 
dito dito 3% 98 — 
Disconto ++ * 4% 
— u 
u ——————— 


ſcachtes | Wind. | Gewoͤlk. 


äußeret. niedriger. 

7, 4] 1, 0 3 DO] Halbheiter 
10, sl 3, 2 . NO] Federgewolk 
12, a] 4, 4 2. RD — 

13 2] 5.0 13. RD 1 

9, 31 1, 2 [19° Rol beiter 


Breslau, den 14. Mal. 
Niedrigſter. 


Pf. 1 Rl. 1 Sgr. — Pf. 


